
Verantwortungsvolle
Aufgaben im neuen Jahr
VERSAMMLUNGEN DER PARTEIAKTIVE

KARAGANDA. Die Versammlung 
des Parteiaktivs erörterte die Ergeb­
nisse des Dezeinberplcnums (1973) 
und die Aufgaben der Gebiets­
parteiorganisation.

Die Redner, die in der Ver­
sammlung sprachen, Erster Se- 
krehär des Gcbietspartcikomitecs 
W. K. Akulinzew, Brigadier der Ab- 
tcufer der Grube „Aktasskaja". Held 
der sozialistischen Arbeit W. P. 
Simenok, Erster Sekretär des 
Stadtparteikomitees Karaganda 
B. W. Issajew, Chefingenieur des 
Kombinats „Karagandaugol" Sch. T. 
Tokmagambetow. die Melkerin 
des Sowchos „Put Iljitscha“ A. T. 
Abenowa. Erster Sekretär des 
Stadtparteikomitees von Temirtau 
A. M. Anochin und andere billig­
ten heiß die Tätigkeit des ZK der 
KPdSU, dessen Politbüros in Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags, die Grundsätze 
und Schlußfolgerungen, die in der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, auf dem Dezemberplenum ent­
halten sind.

Die Ergebnisse des verflossenen 
Jahres analysierend, deckten die 
Teilnehmer des Aktivs auch wesent­

REPUBLIK KUBA . Mit jedem 
Jahr vergrößert sich der Produk­
tionsausstoß des Omnibuswerks 
Jiron. Die Karosserien der Omni­
busse werden auf die Fahrgestelle

Kubas Arbeitserfolge
HAVANNA. Das Jahr 1973 wur­

de für Kuba durch neue Arbeits­
erfolge gekennzeichnet, die das 
Volk unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei und der Re­
volutionären Regierung erzielte.

Der allgemeine Zuwachs des na. 
tionalen Gesamtprodukts betrug 
gegenüber 1972 12 Prozent. Hohe 
Leistungen sind in den meisten 
Volkswirtschaftszweigen der Repu- 
blik zu verzeichnen. Im Haupt­
zweig der nationalen Ökonomik — 
der Zuckerindustfie — wurde 1973 
1 Million Tonnen Zucker mehr als 
im Vorjahr erzeugt.

Eine wichtige Rolle spielte dabei 
das gewachsene Niveau der Me­
chanisierung der arbeitsintensiven 
Prozesse bei der Zuckerrohrernte, 
insbesondere der größere Einsatz 
der Zuckerrohrkombines KTP-1 
sowjetisch-kubanischer Produktion.

Gute Fortschritte machten im 

TSCHECHOSLOWAKEI. Das fünfzigtausend­
köpfige Kollektiv des berühmten W.-l.-Lenin- 
Maschinenbaiikombinats „Skoda" in Plzen 
beteiligt sich aktiv an der volksumfassendeii 
Bewegung für die Realisierung der Aufgaben 
des fünften tschechoslowakischen Fünfjahrplans, 
die der XIV. Parteitag der KPTsch stellte. In 
diesem Jahr übernahmen die Maschinenbauer 
von Plzen die verantwortungsvolle sozialisti­
sche Verpflichtung, für 260 Millionen Kronen 
mehr Erzeugnisse zu liefern als Im vorigen 
Jahr. Den Gesamtzuwachs beabsichtigen sie al­
lein durch Steigerung der Arbeitsproduktivität 
zu erhalten. Die ,rSkoda"-Erzeugnisse erfreuen 
sich.eines guten Rufs In-ctwa öO Ländern.

UNSER BILD: Die Fertigung von Details ei. 
ncr Walzstraße für die Volksrepublik Polen.
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liche Unterlassungen in der Ent­
wicklung der Industrie, des Invest- 
baus und der Landwirtschaft nul 
Im Einzelnen wurde auf das Zu­
rückbleiben des Karagandaer Hüt­
tenkombinats, einer Reihe Gruben. 
Vichzuchtsowchose hingewiesen 
Die Redner unterstrichen die Not­
wendigkeit. die persönliche Veranf 
wortung für die aufgetragene Sa­
che zu heben, den Stil und die 
Methoden der Parteileitung in der 
Wirtschaft zu vervollkommnen.

Viel Aufmerksamkeit wurde den 
Fragen der technischen Umrüstung 
der Betriebe, der Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse, der Ver­
größerung der Produktion von 
Massenbedarfswaren geschenkt. D'e 
Werktätigen des Gebiets haben im 
entscheidenden Jahr des Planjahr- 
fünfts nicht wenig Erfolge erzielt.

Verantwortungsvolle Aufgaben 
sichen vor ihnen im neuen Jahr. 
Um ihnen gerecht zu werden, muß 
von den ersten Tagen des neuen 
Jahres ein höherer Arbeitsrhythmus 
genommen werden. Auf der Ver­
sammlung des Aktivs fand eine 
prinzipielle Aussprache darüber 
statt, was konkret zu tun ist.

montiert, die aus der Sowjetunion 
kommen. Die hohe Qualität dor 
Omnibusse gestaltet es, sie für Per­
sonenbeförderung auf Gebirgsstra­
ßen zu nutzen.

UNSER BILD: In der Betrtebs- 
halle, wo die Karosserien kubani­
scher Produktion auf sowjetische 
Fahrgestelle montiert werden.
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Jahre J973 die Mitarbeiter der Ze. 
mentindustrie, die Bau-, Textilar­
beiter. Energetiker. Hüttenwerker. 
So schmelzten die. Arbeiter des 
Hüttenkombinats „Jose Marti“, des 
grüßten auf Kuba, 218 000 Tonnen 
Stahl, was das Niveau der 
Stahlerzeugung - auf Kuba* in - den 
ersten Nachrevolutionsjahren auf 
mehr als das ßfache übertrifft.

Zum erstenmal leisteten die ku­
banischen Bauarbeiter in einem 
Jahr einen Arbeitsumfapg für eine 
Summe von 1 Milliarde Peso. Sie 
bauten Zehntausende Wohnungen, 
Hunderte Schulen, Krankenhäuser, 
Objekte mit landwirtschaftlicher 
Bestimmung. ’ •

Das alles ist das Resultat der 
hingebungsvollen Arbeit vieler 
Hunderter Kollektive der Industrie- 
und Agrarbetriebe des Landes. Das 
ist auch die Folge der konsequen­
ten Realisierung der von der Kom­

munistischen Partei und der Regie­
rung Kubas erarbeiteten Maßnah­
men. unter anderem der Einfüh­
rung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation und Normierung, 
der exakten Kontrolle . über . die 
Nutzung der Rohstoffe und dér 
Technik, der weitgehenden Entfal. 
hing des sozialistischen Wettbe­
werbs.

Die erstarkende Zusammenarbeit 
Kubas mit der Sowjetunion und 
den arideren sozialistischen Län­
dern schafft günstige Bedingungen 
für einen weiteren Aufstieg der 
nationalen Ökonomik,

Dank ihren Arbeitserfolgen ist 
die Republik Kuba 1973 in der Lö­
sung ihrer volkswirtschajtlicheii 
Grundaufgabe — der Schaffung ei­
ner festen materiell-technischen Ba­
sis der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft — vorangeschritten.

In dem einmütig angenommenen 
Beschluß wird d.i e Ge­
wißheit zum Ausdruck geb­
racht. daß die Kommunisten, 
alle Werktätigen des Gebiets, sich 
von den Beschlüssen des Dezember- 
plenums (1973) -des ZK der 
KPdSU leiten lassend, einen akti 
von Kampf um die Erfüllung der 
Aufgaben des vierten Jahres des 
Planjahrfünfts führen werden.

TALDY-KURGAN. Die Ergebnisse 
de? Dezemberplenums (1973) und 
die Aufgaben der Gebietsparteior­
ganisation — diese Frage wurde 
auf der Versammlung des Partei­
aktivs erörtert.

In der Versammlung traten auf: 
Erster Sekretär des Gebietspartei- 
komitecs A. A, Alybajew. Erster 
Sekretär des Stadtparteikomitees 
von Taldy-Kurgan M. Talkibajew, 
Erster Sekretär des Rayonpartei- 
komitccs Gwardejski I. S. Pusch- 
karski, die Gruppenleiterin aus dem 
Kolchos ..XXII. Parteitag". Held 
der sozialistischen Arbeit F. I. Gai- 
woronskaja, die Melkerin aus dem 
Dshansugurow-Sowchos T. Baiko- 
schewa, der Sekretär des Kirow- 
Rayonparteikomitees T. M Mach- 
metow und andere. Sie billigten 

innigst die Tätigkeit des ZK der 
KPdSU, dessen Politbüros, die 
Grundsätze und Schlußfolgerungen, 
die der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
in seiner Rede auf dem Plenum 
darlcftle.

Die Werktätigen des Gebiets ha­
ben bei der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU wesentliche Erfolge in der 
Vergrößerung von Erzeugnissen 
der Industrie und Landwirtschaft 
erzielt. Im entscheidenden Jahr des 
Planjahrfünfts haben die Sowcho­
se und Kolchose viel mehr Getrei­
de in die Staatsspclcher geschüttet, 
als laut Plan vorgemerkt war. 
Auch die Aufgaben in der Produk­
tion vieler Erzeugnisarten der Tier­
zucht wtllMen Überholen Die Be­
triebe von Taldv-Kuroan. Tekeli. 
Uschtobe haben ihre Pläne vor­
fristig erfüllt.

Die Versammlungsteilnehmer un­
terstrichen. daß die Erfüllung der 
Aufgaben des vierten Jahres des 
Planjahrfünfts die Mobilisierung 
neuer Reserven fordert. Noch um­
fassender müssen der sozialisti­
sche Wettbewerb entfallet, aktiver 
fortschrittliche Initiativen unter­
stützt werden

In der einmütig angenommenen 
Resolution billigte die Versamm­
lung voll und ganz die Besdhlüsse 
des Dezemberplenums (1973) des 
ZK der KPdSU und brachte die 
Sicherheit zum Ausdruck, daß die 
Kommunisten, die Werktätigen des 
Gebiets alles tun werden, um die 
Aufgaben des vierten Jahres des 
Planjahrfünfts zu erfüllen.

(KasTAG)

Rruitei'länifprti
Traditioneller Handelspartner

BELGRAD. Die Belgrader Indu­
strievereinigung „Mintl“ ist »den tra­
ditionelle Aüßenhandclspartner der 
Sowjetunion schon im Verlaufe von 
fünfzehn Jahren. Er exportiert in 
die Sowjetunion Transformatoren 
und Freiluftumspannstationen.

Die Verbindungen der Belgrader 
Industrievereinigung mit den 
sowjetischen Außenhandelsorgani­

Hergestellet von „Polfa“
WARSCHAU. Arzneien mit der 

Marke „Hergektcllt in Polen", die die 
polnische pharmazeutische Vereini­
gung „Polfa“ verfertigt, sind in 
hundert Ländern der Welt bekannt. 
Ein nicht minder wichtiges Tätig­
keitsfeld der Vereinigung ist die 

Herstellung von Veterinärpräparaten. 
Arzneien, Vitamine, Nährpräparate

In Debrecen, im Osten der Un­
garischen Volksrepublik, begann 
man mit der Montage des in der 
Sowjetunion hergestcllten Tele­
skops für die Beobachtung der Ko­
rona. Gemäß dem Programm der 
internationalen Zusammenarbeit 
der Wissenschaftler wird sich die 
Linie der Observatorien, ausge. 
rüstet mit 9 solchen Koronographcn 
sowjetischer Produktion, von Wla­
diwostok bis Debrecen ziehen.

UNSER BILD: Professor Dezse 
Lorant (rechts) beaufsichtigt die 
Montagcarbeitcn.
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Würdigung
der sowjetischen Hilfe

HAVANNA. (TASS). Die So­
wjetunion hat in einer für die 
kubanische Revolution schweren 
Zelt, In einer Zelt der durch den 
Imperialismus errichteten ökono­
mischen und politischen Blocka­
de das revolutionäre Kuba unter­
stützt und ihm hilfsbereit und 
großzügig die Hand gereicht. 
Das erklärte Fidel Castro bei ei- 
hem Manöver der revolutionären 
Streitkräfte Kubas in der Pro­
vinz Camaguey. „In dieser Stun­
de der Erfolge und Siege des ku. 
banlschen Volkes sprechen wir 
der Sowjetunion unsere Erkennt­
lichkeit und unendlichen Dank 
aus".

. Der kubanische Ministerpräsi­
dent sagte: Während des Kamp: 
fes gegen die blutige, Diktatur 
vor 15 Jahren hatte die aufstän­
dische Armee, die etwas mehr 
als dreitausend Mann zählte, 
nicht die Kampfmittel, über die 
heute die kubanischen revolutio­
nären Streitkräfte verfügen. Zur 
Zelt konnte Kuba dank der so­
wjetischen Hilfe seine Armee 
mit modernen Waffen ausrü­
sten. die der Sache der ersten 
sozialistischen Revolution In La­
teinamerika treu dienen.

sationen und -betrieben werden 
immer mannigfaltiger. In der 
letzten Zeit füllt „Minel'* ihren 
Export in die Sowjetunion mit neu­
er Produktion auf — Dampfkessel 
und Taktstraßen für die Brotfa­
briken.

„Die Vertreter unserer Vereini­
gung beteiligen sich aktiv, an der 

für die Bedürfnisse der Viehzucht 
machen etwa 15 Prozent des ge­
samten Produktionsumfangs der 
Vereinigung „Polfa“ aus. Beson­
ders gefragt sind die „Polfamiksy“ 
— Präparate, die ein Gemisch 
von Antibiotika mit Vitaminen und

----

Neujahrsgeschenk der Bergleute
PRAG. Die Bergleute des Koh­

lenbeckens Ostrava-Karvina im Ge­
biet Nordmähren haben der Heimat 
mit einem Neujahrsarbeitsgeschenk 
aufgewartet.

Die vom Schriltmacher’der Pro­
duktion Stefan Baicar geleitete 
Brigade der sozialistischen Arbeit 
„Tschechoslowakisch - sowjetische 
Freundschaft" aus der Kohlengrube 
„1. Mai" hat in 31 Arbeitstagen

-Sw. —

Castro verwies auf das hohe 
politische und ideologische Ni: 
veau der Mannschaften und Offi­
ziere .der revolutionären Streit­
kräfte, die im Ohl st des Marxis­
mus-Leninismus und des Interna­
tionalismus erzogen sind. „Wir 
sind stolz darauf, daß die Mehr­
zahl unserer Offiziere Mitglieder 
der Kommunistischen Partei Ku­
bas sind". ,

Fidel Castro stellte fest, daß 
sich die fortschrittlichen Ideen 
und Strömungen immer stärker 
In Lateinamerika durchsetzen, 
und sagte. , die nationalen Regie­
rungen weisen mit Würde und 
im Bewußtsein ihrer Souveräni­
tät und Unabhängigkeit immer 
entschiedener den Imperialismus 
zurück. Als Beispiel nannte er 
die Regierungen von Peru. Me­
xiko, Panama. Jamaika, Barba­
dos. Trinidad und Tobago und 
Quayana.

„Der . Solidarität der gan­
zen sozialistischen Gemeinschaft 
und vor allem der Sowjetunion 
sicher, schreitet unser Land Im­
mer voran, entwickelt seine 
Wirtschaft und festigt sich in 
politischer und militärischer 
Sphäre. Wir können zuversicht­
lich in die Zukunft blicken", be­
tonte Fidel Castro.

Arbeit des sowjetisch-jugoslawi­
schen Komitees für Wirtschaftszu­
sammenarbeit", sagte einer der 
Leiter der „Minel“ Slobodan Tonic 
âém TASS-Kprrespondenten., „Wir 

sind mit den Ergebnissen unserer 
Zusammenarbeit .zufrieden und 
hoffen, daß sic sich im neuen Jahr 
IToch mehr erweitert und vertieft."

Nährsalzen sind. Dieses Präparat, 
mit dem Futttfr Vermengt, stimu­
liert das Wachstum der Tiere, hebt 
die Widerstandsfähigkeit des Or­
ganismus gegen Erkrankungen.

Die Veterinärpräparate, in den 
Fabriken der „Polfa“ hergeslellt, 
finden immer größere Anerkennung 
auf dem Weltmarkt. Hauptimpor­
teur ist die Sowjetunion.

35488 Tonnen'Kohle-zutage geiör- 
dert.

| Somit hat die Durchschnittslei- 
। stung je Kumpel und Schicht in 

diesem Kollektiv, das mit sowjeti­
scher Technik arbeitet, 62 Tonnen 
übertroffen.

Ihre Errungenschaft ist ein neuer 
Rekord des Kohlenbeckens am 
Ende des verflossenen Jahres.

(TASS)

U ELSINKI. Das Jahr 1973
11 habe eine Festigung der 

sowjetisch-finnischen Beziehun­
gen gebracht und sei zu einem 
Jahr der Freundschaft zwischen 
beiden Ländern geworden, hat 
der finnische Präsident Dr. Urho 
Kekkonen in seiner Neujahrsan­
sprache betont. Er vermerkte, 
der Handel zwischen Finnland 
und der Sowjetunion habe sich 
aktiviert. Es sei ein großer 
Schritt vorwärts in der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit ge. 
tan worden, was solche großarti­
gen gemeinsamen Projekte zeig­
ten. wie es der Holzlndustriebe- 
trleb Pjaosersk und das Aufbe­
reitungskombinat Kostamukscha 
seien.

Kekkonen würdigte den so­
wjetisch-finnischen Vertrag Ober 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand, des­
sen 25. Jahrestag im vergange­
nen Jahr begangen wurde.

IV IEN. Das letzte Jahr
** brachte Österreich weite­

re wirtschaftliche Schwierigkei­
ten. Im November stiegen die 
Preise gegenüber dem Ver­
gleichsmonat des Vorjahres um 8 
Prozent. Teurer wurden Le­
bensmittel. Mieten, Kleider, Ta­
rife im öffentlichen Verkehr und 
Erdölprodukte.

Das im Juli 1972 unterzeich­
nete Handels- und Tarifabkom­
men Österreichs mit der EWG 
riß ein weiteres Loch in die 
Zahlungsbilanz des Landes. Al­
lein in den ersten 8 Monaten 
des Vorjahres stieg das' Defizit 
Österreichs im Handel mit den 
EWG-Ländsrn gegenüber dem 
gleichen Zeitraum ■ 1972 um 20,5 
Prozent.

C TOCKHOLM Harald 
Edelstam. ehemall g c r 

Botschafter Schwedens in Chile, 
ist zu einem Besuch nach Kuba 
abgereist. Er folgt einer Einla­
dung des Ministerpräsidenten der 
revolutionären Regierung Kubas, 
Fidel Castro.

Während seines Besuchs will 
Edelstam Fidel Castro über die 
Situation in Chile nach dem Mi­
litärputsch und über die Verbre­
chen der Militärjunta an Mitar­
beitern der kubanischen Bot­
schaft informieren. Wie bereits 
gemeldet, war der schwedische 
Botschafter wegen Unterstützung 
der Regierung Salvador Allende 
und wegen Parteinahme gegen 
den faschistischen Umsturz von 
der Militärjunta zur Persona non 
grata erklärt worden.

PARIS. Um trotz der Mine, 
ralölknapphelt holte Pro­

fite zu erzielen setzen westliche 
LuftCartgesellschaften Treibstoffe 
ein. die für ihre Maschinen un­
geeignet sind. Wie aus einer Er­
klärung der französischen Ge­
werkschaft der Linienpiloten 
hervorgeht, wird unter anderem 
der Treibstoff GP-4 verwendet, 
der gewöhnlich nur in der Mili- 
tärfilegerel eingesetzt wird. Die 
Gewerkschaft betont, ihre Mit­
glieder weigerten sich, Maschi­
nen zu fliegen, die mit solchem 
Treibstoff betankt sind. Die 
Verwendung dieses Treibstoffes 
bei Verkehrsmaschinen, die keine 
speziellen Feuerab wehrsysteme
hätten, sei gefährlich.

NT EW YORK. Weitere Pro- 
vokationen Israels mel­

den L'NEF-Strelfen und UNO- 
Beobachter im Nahen Osten. Es 
wird mltgetellt. daß Israel be­
reits nach der Eröffnung der 
Genfer Verhandlungen wieder­
holt Schußwechsel mit ägypti­
schen Truppen provoziert hat. 
Allein am 24. Dezember wurden 
in 40 Fällen Verstöße Israels 
gegen die Resolutionen des 
UNO-Sicherheitsrates über die 
Feuereinstellung im Nahen Osten 
registriert. Zu besonders schwe­
ren Schußwechseln kam es Im 
Raum der Bltter-Seen und der 
Stadt Suez. Die Israelischen 
Truppen beschießen weiterhin sy­
rische und libanesische Stellun 
gen mit Artillerlegeschützen. 
Granatwerfern und Maschinenge­
wehren.

| IMA. Die peruanische Regle 
rung hat ein Dekret 

über die Überführung 
der größten Bergbaugesell- 
schaft des Landes, Serro de Pasee 
Copper Corporation, einer Filiale 
des gleichnamigen amerikanischen 
Konzerns, in das Eigentum des 
Staates erlassen. Dieser Beschluß 
war entsprechend der Politik der 
Regierung Perus -zur Rückgewin­
nung der eigenen Naturschätze g< 
faßt worden.

Durch das von Präsident Jüan I 
Vclasco Alvarado unterzeichnete! 
Dekret wird eine staatliche Gesell-; 
schäft gegründet, der alle Betrie- : 
be der verstaatlichten Gesellschaft i 
übergeben werden.
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In das neue Jahr von besseren 
Positionen aus gestartet

Kommunisten des Ust-Kamenogorsker Titan- und Magne- 
dle Zeiteinsparung und den' siumkombinats im Kampf um 

technischen Fortschritt

Das-Leitmotiv im Rechenschafts. 
, bericht des Sekretärs des Partclko- 

mitccs J. S. Ostanin und in den 
Ansprachen der Delegierten war 
die Mehrung der Bemühungen der 
Parteiorganisationen und Kommu­
nisten um eine weitere Vervoll­
kommnung der or^snisstorlsch-par- 
(etlichen. der politischen Ma.'scnar. 
beit und der schöpferischen Aktivi­
tät der Werktätigen bei der Lösung 
der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben.

Die-Kraft der Kommunisten des 
Kombinat' kam darin zum Aus­
druck, daß sie cs vermöchten, das 
Kollektiv zur Lösung der vor ihm 
stehenden Aufgaben zu mobilisie­
ren. Das Kombinat arbeitet in gu­
tem Rhythmus, sicher, erzielt im­
mer neue Fortschritte. In den ver­
flossenen .1 Jahren wurde der Aus­
stoß von Titanschwamm um fast 
25 Prozent, von Magnesium — um 
12 Prozent erhöht. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts lieferte man für die 
Landwirtschaft überplanmäßig 
2 100 Tonnen Kalidünger. Der Zu­
wachs des Realisierungsumfangs 
der Produktion betrug im vorigen 
Jahr gegenüber 1970 20,5 Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität stieg um 
fast 24 Prozent. Im laufenden 
Planjahriünlt wird der ganze Zu­
wachs des Produktionsvolumens 
durch das Wachstum der Arbeits­
produktivität gewährleistet. Der 
Gewinn des Kombinats hat sich 
1973 gegenüber 1970 verdoppel].

Es wurden gewisse Erfolge in 
der Verbesserung der Qualität der 
Produktion erzielt, die dem Niveau 
des Weltstandards entspricht.

in der Berichtsperiode erfüllte 
das Kollektiv des Kombinats unter 

der Leitung der Kommunisten in 
Ehren angespannte sozialistische 
Verpflichtungen in allen technisch- 
ökonomischen Kennziffern. Dem 
Kombinat wurde neunmal die Rote 
Wanderfahne des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Ka- 
sachstaner Gcwerkscliaftsrats. des 
Ministeriums für Nichteisenmetal­
lurgie der UdSSR und des ZK der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter der 
Hüttenindustrie, des Ministeriums 
für Nichteisenmetallurgie der Ka­
sachischen SSR und des ZK der 
Gewerkschaft der Werktätigen der 
Hüttenindustrie der Kasachischen 
SSR zugesprochen. Der Betrieb 
wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeilsbanners und dem Jubiläums, 
chrcnzeiclien des ZK der KPdSU 
zu Ehren des SO. Gründungstags 
der UdSSR ausgezeichnet. Viele 
Hüttenwerker erhielten Orden und 
Medaillen der Sowjetunion.

Diese guten Fortschritte des Kol­
lektivs der kommunistischen Arbeit 
wurden dank der großen organisa­
torischen Arbeit der Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen. dank der Verbesserung 
der Tätigkeit der Abteilungs- und 
Hallenlclter erzielt.

Große Verbreitung fand der kol­
lektive und individuelle Wettbewerb 
um den Titel ,.Besthalle“, „Bcstab- 
tcilung", ..Bcstbrigade“ usw. In 
letzter Zeit entfaltete sich der 
Wettbewerb um die Erzielung ho­
her Leistungen im Jahre 1974 un­
ter der Devise: .Jedem Kollektiv 
und jedem Werktätigen — einen 
Gccenplan“. Vor kurzem rief das 
Kollektiv des Kombinats gemein­
sam mit dem Irtyscher Chemie- 
Hüttenwerk alle Werktätigen des

Gebiets auf, Gegenpläne für 1974 
zu übernehmen.

Die Werktätigen treten immer 
aktiver als Urheber wertvoller 
Initiativen auf. Das Kollektiv der 
Halle Nr. 3 z. B. entfaltete den 
Wettbewerb um eine vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Plan­
jahrfünfts und riß alle Produk­
tionsabteilungen mit. 1973 war es 
dem Produktionslieferungsplan 

zwei Tage voraus. Nach Berech­
nung seiner Möglichkeiten ließ cs 
einen neuen Appell an alle Werktä­
tigen des Kombinats ergehen: Den 
Wettbewerb unter der Devise ..Von 
jedem Aggregat — ein Höchstmaß 
an hochwertiger Produktion".

Der Appell land guten Anklang. 
So liefert jetzt das Kollektiv der 
Kombinatshalle Nr. 2, geleitet vom 
jungen Meister Wladimir Kol­
tschin, an die Halle Nr. 3 gerei­
nigtes Titantetrachlorid erster Sor­
te, Die Metallarbeiter der Halle 
Nr. 4 — der Dreher W. S. Djomin, 
der Fräser W. N. Wercholanzew, 
der Hobler M. Krymow und ande­
re überbieten ihre Solls täglich um 
40 und mehr Prozent. Die Kon­
sumenten nehmen ihre Produktion 
auf erste Vorweisung ab.

Das Parteikomitee nimmt In sei­
nen Sitzungen regelmäßig die Re­
chenschaftsberichte der Schrittma­
cher der Produktion entgegen und 
trifft alles Nötige, damit ihre Er­
fahrungen Gemeingut aller Werktä­
tigen werden.

Großen Aufschwung erfuhr die 
Initiative des Kollektivs der Halle 
Nr. 2 um die Erlangung des Qua­
litätszeichens des Kombinats wie 
auch das Beginnen der Schicht von 
Stanislaw Jaschkin aus der Halle 
Nr. 3 im Wettbewerb um die höch­
ste Arbeitsproduktivität für jeden 
Komsomolzen, jedes Jugendkollek­
tiv. für jeden Mann.

Gute Talen in allseitiger Erhö­
hung der Ästhetik und Produk- 

tlomkultur, In Begrünung und 
baulicher Einrichtung der Wohn- 
masslvc haben auch die Kollektive 
der Halle Nr. 7 zu verzeichnen.

Einen der Zentralplätzc in der 
Arbeit der Parteiorganisation nah- 
men Fragen des technischen Fort­
schritts ein. Sie wurden auf den 
Partelvcraammlungen de» Kombi- 
nats, In den Sitzungen de» Partei, 
komltees behandelt. Alle vorge­
merkten Maßnahmen sind realisiert.

Die neue Technik und Technolo­
gie, die im Kombinat eingefuhrt 
«erden, eröffnen dem Betrieb gro­
ße Perspektiven. Der ökonomische 
Nutzeffekt von deren Ausnutzung 
wird in den verbleibenden zwei 
Planjahren nicht weniger als 3,25 
Millionen Rubel betragen.

Daher werfen die Kommunisten 
[ ragen der Einführung der neuen 
Technik in die Produktion, 
der Mechanisierung und Auto, 
matisierung der Produktions­

vorgänge mit aller Entschie. 
denheit auf. Dies um so mehr, 
als es im Betrieb noch viele unge­
löste Probleme und Engpässe gibt, 
die der Arbeit hinderlich sind. In 
diesem Sinne haben die Parteior­
ganisation und die Betriebsverwal­
tung ein breites Feld für den Ein­
satz ihrer Kräfte.

Während der Berichtswahlver- 
sammlungen in den Bctrlebshallen 
und auf der Parteikonferenz kamen 
viele Problemfragen aufs Tapet, 
von deren Lösung das Tempo un­
serer Vorwärtsbewegung abhängl.

Viel Aufmerksamkeit wurde der 
Vervollkommnung des Stils, der 
Methoden und Formen der organi­
satorischen Parteiarbeit, der Festi­
gung der Innerparteilichen Diszi- 
flin, Erhöhung der Verantwortung 
ür die Erfüllung der Statutforde. 

Hingen und für die aufgetragenc 
Arbeit geschenkt.

Man wählte einen neuen Bestand 
dos Parteikomitees. Sein Sekretär 
ist jetzt J. S. Ostanin, seine Stell­
vertreter sind K. D. Amrenow und 
M. I. Onischtschenko. Es wurden 
auch Kommissionen des Parleiko- 
milees lür Einführung der neuen 
Technik und für Kontrolle der Pro­
duktionsqualität gewählt.

J. KUSNEZOW 
Ust-Kamenogorsk

Berichtswahlversammlungen In den Parteiorganisationen

An den entscheidenden Abschnitten
Von Jahr zu Jahr vergrößert sich 

im Sowchos „Konstantinowski“ 
die Produktion von Getreide und 
Erzeugnissen der Tierzucht. In den 
Jahren des neunten Planiahrfünfts 
erreichte der mittlere Jahresernte­
ertrag fast 20 Zentner Getreide. In 
drei Jahren wurde der FOnfjahr- 
plan im Getreideverkauf an den 
Staat ...... ”■ "
sten der 
gesunken. Der Wirtschaft 
der Ehrentitel „Sowchos 
Ackerbaukultur'* verliehen. Erfolg­
reich arbeilen auch die Tierzüch-

erfüllt. Die Gestehungsko- 
Getrcideproduktion sind 

wurde 
hoher

Das ist das Resultat einer frucht­
bringenden Arbeit der Parteiorgani­
sation in der Mobilisierung der 
Werktätigen zur erfolgreichen Er-

Eine würdige Ablösung erziehen
Der Sowchos KasZIK ist eine 

der größten Wirtschaften im Ge­
biet Zelinograd. Seine Werktätigen 
lösen sachkundig Aufgaben des 
wirtschaftlichen Äufbaus und zur 
Steigerung der Produktion der 
Felder und Farmen. Mit guten Re­
sultaten schließt das Sowchoskol- 
lcktiv das dritte Planjahr ab. An 
den Staat wurden 7 000 Tonnen 
Getreide über den Volkswirtschafts­
plan hinaus verkauft Die Tierzüch­
ter wurden mit Ihren Verpflichtun­
gen im Pleischverkauf fertig. Die 
vorläufigen Berechnungen zeigen, 
daß die Wirtschaft nicht weniger 
als 3 Millionen Rubel Gewinn bu­
chen wird.

Erfolg wurde in vielem Der ----------------------......
dank der zielstrebigen Arbeit des 
Parteikomitees erzielt. Das wurde 
in den Aussprachen der Kommuni­
sten in der Berichtswahlversamm­

füllung der Aufgaben des Fönfjahr- 
plans, wurde in der Berlchtswabl- 
Versammlung des Sowchos h^r- 
vorgehoben.

Den Rechenschaftsbericht hielt 
der Sekretär des Parteikomitees 
A. N. Timofejew. „Mehr und bes­
sere Erzeugnisse, mit geringsten 
Gestehungskosten” — so lautet die 
Devise des sozialistischen Wettbe­
werb». der »ich hier entfaltet hat 
Dieser Aufgabe ist die gesamte or­
ganisatorische und politische Mas­
senarbeit untergeordnet.

Im Sowchos gibt cs fast hundert 
Kommunisten. Alle arbeiten sie an 
entscheidenden Abschnitten der 
Produktion, spielen im Wettbewerb 
die Avantgarderolle. Systematisch 
werden hier Arbeiterversammlungen 
durchgeführt. Auf Initiative der 
Kommunisten wurde ein Rat der 

lung hervorgehoben. Dem Partei­
komitee gelang es, die Kampffähig­
keit der Parteiorganisation zu he­
ben. Während der Aussaat, der Ern­
te. in der Periode der Futterbe­
schaffung und der Viehüberwinte­
rung waren und sind die Kommu­
nisten immer in der Avantgarde 
des Wettbewerbs, arbeiten sie mu­
sterhaft und hochproduktiv.

Sachkundig gestalten ihre Arbeit 
die Grundparteiorganisationen in 
den Abteilungen Kuibyschew und 
Komsomolskaja. Hier wurde die 

GroOgruppcnmcthode in der Vieh­
mast zum erstenmal im Ravon an­
gewandt, die Schtschokln-Methode 
der materiellen Stimulierung der 
Arbeiter eingebürgert. Die Tier­
zucht wurde zum gewinnbringen­
den Zweig der Produktion.

In der Versammlung wurden 
Fragen zur Vervollkommnung der 

Arbeiterehre und ein Frauenrat 
gegründet, werden Abende zur 
Würdigung der Bestarbeiter ver­
anstaltet. An der politischen Mas­
senarbeit. Propagierung der ökono­
mischen Kenntnisse beteiligen sich 
aktiv Spezialisten.

Das Kollektiv übernahm neue so­
zialistische Verpflichtungen für 
das Jahr 1974. In der Wirtschaft 
gibt es nicht wenig ungenutzte 
Reserven, auf die bei der Erörte­
rung des Rechenschaftsberichts 
hingewiesen wurde. Es wurde be­
schlossen, die Anstrengungen auf 
die musterhafte Vorbereitung der 
Frühjahrsbestellung. erfolgreiche 
Viehüberwinterung zu richten.

Arykbalyk,

Gebiet Koktschetaw

Produktion, der gegenseitigen For­
derungen erörtert.

Die Kommunisten kritisierten das 
Parteikomitee dafür, weil es der 
Arbeit mit der Jugend wenig Auf­
merksamkeit schenkt. Im Sowchos 
gibt es nicht wenig Meister ihrer 
Sache. Das sind die Melkerinnen 

K. Bekbulatowa, A. Aljoschkina. 
1. Meschkowa, die Mechanisatoren 
W. Chadkewitsch, N. Startschenko, 
A. Kosin. F. Rohn, N. Brykow. Sie 
haben aber wenig Zöglinge, denen 
sie ihre Erfahrungen übermitteln 
könnten. Von Sorgen um die Ju­
gend, die künftige Ablösung, wa­
ren die Aussprachen des Traktori­
sten A. Swjatski, des Agronomen 
A. Komarow, der Erzieherin der 
Internatsschule " " ‘ "u
durchdrungen.

.... ......... der
PugatschowaT.

Rayon Schortandy, 
Gebiet Zelinograd

(KasTAG)

Ein mitreißendes
V orbild
Das dritte, enscheidende Plan­

jahr ist zu Ende Jetzt kann man 
schon das Fazit der geleisteten 
Arbeit ziehen.

Von den 8« Kommunisten der 
Parteiorganisation im Nowoselow- 
Sowchos sind 68 an der materiel­
len Produktion beteiligt. Das sind 
der Schäfer Nikolai Specht, der 
1973 von je hundert Mutterschafen 
123 Lämmer bekam, sein Rivale 
Pjotr Sprotinin, Aktivist der kom­
munistischen Arbeit und Mitglied 
der Gruppe für Volkskontrolle, der 
noch bessere Erfolge aufzuweisen 
hat.

Nicht wenig vortrelTliche Meister 
gibt es unter den Mechanisatoren. 
Einer davon ist Leo Bartel. Im vo­
rigen Jahr hat er 11930 Zentner 
Getreide gedroschen. Sein Schüler, 
der junge Komblncführcr und Kom­
somolze Anatoli Maximow, ist 
seines Lehrers würdig: er drosch 
9 020 Zentner Getreide und wurde 
Erntegardist-73.

Der Kommunist August Berger 
behauptete mit seinem Traktor 
K-700 unter den Wettstreitern des 
Herbststurzes den ersten Platz. Er 
ist Träger des Leninordens und 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners.

Die Kommunisten N. W. Jere­
mejew, I. L. Specht. A. A. Bruch 
waren Mitglieder der Parteigrup­
pe, die A. F. Marotschkin leitete. 
Sie war während der vorjährigen 
Ernte ein Vorbild an Geschlossen­
heit und Meisterschaft.

Die Kommunisten der Wirtschaft 
haben cs verstanden, das Arbeits- 
kollcktiv zu neuen Großtaten im 
Jahre 1973 zu mobilisieren. Jetzt 
geht das ganze Strebeö der Partei- 
otganisation, aller Wedktâtigen des 
Sowchos dahinaus, die erzielten 
Erfolge zu verankern, zu mehren 
und die Heimat miFfltuen Großta­
ten zu erfreuen. ’

A. GERBER
Region Krasnojarsk

Immer auf der Suche
ALMA-ATA. (KasTAG). Das 

Werk „Porschcn" arbeitet seit Mit­
te November lür das Konto 
1974. Die Arbeitsproduktivität stieg 
vom Anfang des Planjahrfünfts 
um 16 Prozent, der Gewinn ver­
größerte sich auf das Zweifache. 
Große Beachtung wurde der Spe­
zialisierung der Produktion ge­
schenkt Erstmalig im Lande wur­
de hier eine automatische Linie 
zum Detailegießen eingeführt. Es 
stieg die Verantwortung jedes Ar­
beiters, Technikers, Ingenieurs für 
die auferlegtc Sache. Dazu trugen 
auch die Volkskonlrolleure ihr 
Scherflein bei. Sic sind immer auf 
der Suche nach Produktionsrescr- 
■ven.

Als aktive Helfer der Admini­
stration und der Parteiorganisation, 
als sorgsame Wirtschafter bezeich­
nete man sie in den Aussprachen 
der Teilnehmer der Konferenz der 
zentralen Gruppe der Volkskontrol­
le des Betriebs.

Auf Initiative der Patrouillen 
werden im Werk Streifzüge, Schau­
en, Monate der Qualität, der Kul­
tur der Produktion, der Einsparung

von Materialien usw. organisiert. 
Als Beispiel bezeiclincte man die 
Arbeit vieler Gruppen der Volks- 
kontrollc, darunter auch die der 
Kolbenhalle. Nicht selten wurden 
hier Abfälle zum Alteisen gewor­
fen. Die Kontrolleure schlugen vor, 
auch die Metallabfälle zu verbrau­
chen. So wurden 1.5 Tonnen Alu­
minium im Jahr eingespart. Auch 
die Verletzung der Arbeits- und 
Produktionsdisziplin wird nicht 
außer acht gelassen. Auf Vorschlä­
ge der Patrouillen ergreift die Ad­
ministration Maßnahmen zur Be­
seitigung der Mängel. Als Ergebnis 
wurde die Struktur der Verwaltung 
vervollkommnet, der Arbeitsrhyth­
mus der Hallen verbessert, Im Kol­
lektiv wird die Minute mehr ge- 
schätzt, Im engen Kontakt mit der 
Gruppe für Volkskontrolle funktio­
niert der „Komsomolscheinwerler".

Dio Konferenzteilnehmer gaben 
dem neuen Bestand der zentralen 
Gruppe den Auftrag, ein besonde­
res Augenmerk aul die Aufgaben 
des Kollektivs In der Erfüllung der 
Gegenpläne Im vierten Planjahr zu 
lenken.

Helene Büchler arbeitet In der Geflügelfabrik des Sowchos „Ak- 
mollnsk", Gebiet Zelinograd, als Sortiererin und zählt zu den Besten 
in der Wirtschaft. Während der lctzten»Wahlen in den örtlichen So­
wjet wurde sie zum zweitenmal als Deputierte gewählt.

. Foto: D. Neuwirt

Kollektiver Organisator
Schon von den ersten Tagen der 

Winterhaltung der Tiere ist man 
in der ersten Abteilung des Sow­
chos „Scharykski“, Rayon Rusajew­
ka. auf Schwierigkeiten gestoßen. 

| Im Vergleich zum Vorjahr wurde 
heuer etwas weniger Futter be­
reitgestellt. Das Heu und die Sila­
ge werden nur dann ausreichen, 
wenn der Futterverbrauch streng 
überwacht, die Fulterrationen der 
Tiere genau cingehalten werden.

Das alles zog die auf der Farm 
organisierte Parteigruppe in Be­
tracht. Ihr gehören fünf Kommuni­
sten an: der Brigadier Alexander 
Seibel, der Zootechniker Alexander 
Dietz, die Futterzubereiterin Frieda 
Hoffmann, die Melkerin Olinda 
Achtziger und der Viehwärter Ni­
kolai Konowalenko. Sie verteilten 
ihre Pllichten so. daß alle Arbeits­
abschnitte in ihrem Blickfeld wa­
ren.

„Die Parteiaufträge sind so ver­
teilt, daß sie allen Farmarbeitern 
helfen, ihre Hauptarbeit besser zu 
erfüllen", sagt Brigadier Alexan­
der Seibel „Frieda Hoffmann über, 
wacht den Futterverbrauch, Olinda 
Achtziger leitet die Erziehungsar­
beit unter den jungen Melkerinnen, 
hilft ihnen mit Wort und Tat. Alex­
ander Dietz ist für die Produk­
tionskultur, für die Einhaltung des 
Tagcsrcgimes auf der Farm ver­
antwortlich. Ich muß für die poli­
tische Massenarbeit aufkommen. 
Nikolai Konowalenko verwirklicht 
die allgemeine Leitung.“

Einig und abgestimmt arbeitet 
die Parteigruppe der ersten Sow- 
chosabtcilung. Sie hat sich das 
Ziel gesteckt, dem Kollektiv der 
Viehzüchter bei der Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen behilflich zu sein. 
Inwiefern die Viehzüchter der er­

sten Sowchosabteilung hauptsäch­
lich Milchkühe betreuen, so ist ihre 
vorrangige Aufgabe Vergrößerung 
der Milcherträge der Kühe. Im Vor­
jahr hat die Abteilung den Milch- 
liefcrungsplan Überboten. Ganz gut 
ging es auch im Jahr 1973. Gute 
Arbeitsleistungen erzielten die Mel­
kerinnen Bajan Beisscnowa und Ly­
dia Sokirko.

Wie in einer beliebigen Sache, 
soll man auch In der Winterhal­
tung der Tiere keine, auch noch so 
kleinen Unterlassungen dulden.

Es geht hier nicht allein um die 
Erhaltung des Viehs, um seinen 
Futterzustand. Die Qualität der Er­
zeugnisse ist nicht minder wichtig. 
Vergaß früher mal die Melkerin, 
die Milchkannen rechtzeitig auszu­
waschen, beachtete das wohl kaum 
jemand. Die Hygiene war verletzt 
die Güte der Milch herabgesetzt 
der Säuregehalt gestiegen. Es kam 
auch vor, daß einige Melkerinnen 
die Milch verunreinigten und sie 
deshalb als niedrigere Sorte ange­
nommen wurde. Die Wirtschaft er­
litt dadurch Verlust.

Die Parteigruppe widmete eine 
der Versammlungen der Viehzüch­
ter der Arbeitskultur. Ober Maß­
nahmen zur Verbesserung der Qua­
lität der Milch sprach der Zootech­
niker Dietz. Aus dieser Versamm­
lung zogen viele Viehzüchter nütz­
liche Schlüsse. Die Milch wird 
nicht mehr verunreinigt, die Milch­
annahmestelle schickt sie deshalb 
nicht mehr zurück.

In der organisatorischen Arbeit 
ist das persönliche Vorbild sehr 
wichtig. Das wissen die Kommuni­
sten auf der Farm sehr gut, sie 
arbeiten gewissenhaft und sind 
tonangebend im sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er­

füllung der Produktionsaufgaben. 
Olinda Achtziger molk im vergan­
genen Jahr von jeder 17 Kühe, die 
sie betreut, 2 827 Kilo Milch. In 
diesem Jahr will die Bestmelke­
rin die 3000-Kilo-Grenze über­
schreiten. Meister seiner Sache nen­
nen die Kollegen den Viehzüchter 
Nikolai Konowalenko. Er ist ar­
beitsam und erfüllt gewissenhaft 
seine gesellschaftlichen Aufträge 
Die Dorfeinwohner erwiesen ihm 
hohe Ehre und wählten ihn als 
Deputierten zum RayonsowjeL

In der Farm hat sich ein reger 
Wettbewerb entfaltet. Alma Kappa- 
rowa, die Leistungsrechnerin und 
Laborantin, hängt jeden Tag die 
Leistungsziffern am Stand zur all­
gemeinen Besichtigung aus. Das 
hat das Interesse am Wettbewerb 
gesteigert belebte ihn und gestal­
tete ihn wirksamer. Die Kommuni­
sten schenkten der politischen und 
Erziehungsarbeit besonders große 
Aufmerksamkeit. Diese Arbeit ist 
in der Roten Ecke konzentriert. Die 
Mitglieder der Parteigruppe tragen 
dafür Sorge, daß die Viehzüchter 
ihre Mußestunden sinnvoll verbrin­
gen. Hier gibt es frische Zeitun­
gen, Zeitschriften. Tischspiele. Oft 
besuchen Agitatoren die Viehzüch­
ter. Sie erzählen über Geschehen 
im Ausland, in unserem Land. 
Rayon und Sowchos.

Doch das Hauptkriterium, nach 
dem man die Arbeit der Partei­
gruppe einschätzt, sind die Taten 
der Tierzüchter. Auf der Farm 
ist Ordnung, und nicht nur hier. 
Der Sowchos übernahm die Ver­
pflichtung. den Milchlieferungsplan 
fürs Planjahrfünft in vier Jahren zu 
erfüllen.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Wintersorgen 
der Kommunisten

Nachdem die Kommission den 
Takt des Motors aufmerksam at>- 
gclauscht und die Arbeit der Ge­
räte geprüft hatte, machte der 
Traktor einige Gänge auf dem 
Probeweg. kehrte dann um und 
blieb In der Maschinenreihe ste­
hen. Das Ist der erste Traktor, 
den man Im Sowchos XXI. Par­
teitag im vierten Quartal über 
den Plan hinaus überholte.

Die Mechanisatoren verpflich­
teten sich, alle Landmaschinen 
bis zum ersten März einsatzbe­
reit zu machen.

Es sc! gesagt, daß steh die Ar­
beitsverhältnisse ziemlich ungün­
stig gestalteten. Durch andau­
ernden starken Herbstregen zo­
gen sich die Gemüseernte und 
die Winteraussaat In die Länge. 
Das veranlaßte die Mechanisato­
ren, ihren /Arbeitsplan der Reno­
vierung zu ändern. Der 'Arbeits­
umfang. der für das Quartal vor- 
gcv-ehcâ v'4^ aua au.

derthalb Monaten bewältigt wer 
den.

Laut Beschluß der offenen 
Parteiversammlung schickte man 
In die Werkhalle eine Gruppe 
Mechanisatoren und Kommuni­
sten, schuf Einsatztruppen für 
Überholung der Motoren, des 
Fahrgestells der Maschinen.

Der Wettbewerb In der Über­
holung nach rationeller (Ausnüt­
zung der Arbeitszeit wird von 
den Kommunisten überwacht. 
Als sich ein Mangel an Schrau-
ben bemerkbar machte und der 
Metallbearbeitungsabschpltt Ins 
Stocken kam. erklärte sich der 
Kommunist Michail Jahn bereit, 
gleichzeitig die Dreh- und 
Schlelfbank zu bedienen. Seinem 
Beispiel folgten auch die ande 
ren. Das ermöglichte, die Arbeit 
an den Werkbänken auch in der 
Nacht zu besorgen. ohne die 
'Anzahl der Arbeiter zu vergrö- 
Bern. (KasTAG)Tickkabeafc “

Dem Propagandisten zu Hilfe

Kampf der KPdSU um die Behauptung 
der Prinzipien der friedlichen Koexistenz

Am Vorabend des 56. Jahrestags 
des Großen Oktober fand In Mos 
kau der Weltkongreß der Frie- 
denskräfte statt. Das war zutiefst 
Smbollsch. War doch eine der 

rundlosungen der neugegrönde 
ten jungen Sowjetrepublik „Friede 
den Völkernl“ gewesen.

Schon In den ersten Tagen 'des 
Bestehens, des Sowjetlandes, im 
Herbst 1917, wurden die Haupt­
ziele und -prinzipien seiner Außen­
politik formuliert: Kampf lür einen 
gerechten demokratischen Frieden, 
lür friedliche Koexistenz, für Frei­
heit und Unabhängigkeit der Völ­
ker. lür Aufhebung der kolonialen 
und nationalen Unterdrückung in 
beliebigen Formen, für brüderliche 
Zusammenarbeit der Werktätigen 
aller Rassen und Nationalitäten 
Diese, von W. I. Lenin erarbeite 
ten Ziele und Prinzipien liegen 
auch heute der Außenpolitik de« 
Sowjetlandes zugrunde.

Das fand auch seinen vollen 
Niederschlag In den Beschlüssen 
les XXIV. Parteitags der KPdSU, 
ter einen konsequenten Kura aul 
Pc Festigung und Entwicklung des 
Weltsystems des Sozialismus, auf 
■Ile Verwirklichung der Leninschen

Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung, auf 
die Festigung des Friedens und 
der Freundschaft zwischen allen 
Völkern unseres Planeten vormerk 
te.

„Als wir dieses Programm for 
mullerten“. erklärte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, in seiner Rede auf dem 
Weltkongreß der Prledenskräfte 
..stellten wir uns die Aufgabe, zur 
\bschaffung der Spannungsherde 
>elzutragen. der Menschheit zu 
hellen, das über ihr schwebende 
Gespenst einer nuklearen Kato- 
drophe zu vertreiben, mit allen 
Mitteln die Entspannung zu (Ör­
tern.“

Der Kampf um die Festigung des 
Friedens, den die Sowjetunion zu- 
lammen mit allen anderen Län- 
lern der sozialistischen Gemein­
schaft führt, wurde In den letz­
ten Jahren durch ernsthafte Erfol­
ge gekennzeichnet. Die Gefahr ei­
nes Raketen- und Kernwaffenkrieges 
vermindert sich, die Perspektiven 
der Erhaltung eines allgemeinen 
Friedens werden besser und siche­
rer, imitier größere AflcrKn.Wif

finden die Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsord­
nung. Eingestellt ist der Krieg in 
Vietnam — das ist der Sieg des 
heldenhaften vietnamesischen Vol­
kes, der Sieg der sozialistischen 
Staaten.

Der Weg zur Internationalen 
• ntspannug ist aber zugleich kom­

pliziert und schwer, denn er hat 
viele Gegner Noch werden Aggres­
sionsakte verübt, mit Kriegen und 
scharfen Internationalen Krisen Ist 
noch bei weitem nicht aufgeräumt. 
Ole Ereignisse in Chile zeigten, 
daß die Innere und äußere Reak­
tion zu einem beliebigen Verbre­
chen fähig ist. Infolge der Aggres­
sion Israels und seiner hartnäcki­
gen Weigerung, die legitimen Rech­
te der arabischen Völker anzuer­
kennen, brach Anfang Oktober 1973 
zum viertenmal der Krieg Im Na­
hen Osten aus. Aber noch nie hat­
te es solch eine mächtige Gegen­
wirkung all diesen Gewalt- und 
Aggressionsakten gegeben wie in 
unseren Tagen, noch nie waren 
solch mächtig# gesellschaftlich» 
X. Ofhi *rtUur2Bc.>iavur »wÄw, wrs?

entschlossen, dem Aggressor Halt 
zu gebieten, den entbrannten 
Kriegsnerd wieder zu löschen.

„Nach unserer tiefen Oberzeu­
gung“, unterstrich L. 1. Breshnew, 
in seiner Rede auf dem Kongreß, 
„besteht die Haupttendenz der 
Entwicklung der gegenwärtigen in­
ternationalen Beziehungen In dem 
vor sich gehenden Umschwung vom 
.kalten Krieg'zur Entspannung, von 
militärischer Konfrontation zur 
Festigung der Sicherheit, zur fried­
lichen Koexistenz." Die Politik der 
friedlichen Koexistenz, der friedli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten zeitigt spürbare, reale 
Resultate. Das sei jedoch erst der 
Anfang. Die Aufgabe bestehe darin, 
betonte L I. Breshnew, die an den 
entscheidenden Entwicklungsrlch- 
tungen der Internationalen Bezie­
hungen erzielte Entspannung zu 
einer ständigen, dauerhaften, ja ei­
ner unwiderruflichen Erscheinung 
zu machen.

Eine der aktuellsten Aufgaben 
aller Friedensanhänger unter den 
Segenwärtlgcn Bedingungen Ist 

le friedliche Regelung des Kon­
flikt« tu» N*h*o
fÄH« rj; primw

piell: Unaufschiebbare und voll­
ständige Realisierung des Beschlus. 
ses des UNO-Sicherheitsrats vom 
22 Oktober 1973. Dieser seinerseits 
fordert die unverzügliche prakti­
sche Erfüllung der Resolution über 
den Nahen Osten, die vom Sicher- 
heitsrat noch am 22. November 
1967 angenommen worden ist

Das Friedensprogramm realisie­
rend, konzentrierte das ZK der 
KPdSU seine Bemühungen vor al­
lem auf die Lösung der Probleme 
der europäischen Sicherheit

Das wichtigste Element im Auf­
bau des Nachkriegseuropas ist die 
Regelung der Beziehungen zw- 
schen der Sowjetunion und der 
BRD. Die Unterzeichnung der \er- 
träge der UdSSR und der Volks- 
republik Polen mit der BRD. das 
vierseitige Abkommen über Westber­
lin, der Abschluß des Vertrags über 
die Grundlagen der Beziehungen 
zwischen der DDR und der BRD. die 
Paraphierung des Vertrags zwischen 
der CSSR und der BRD schulen 

— u-..
«re cntwcKiUng uer gegeuswna
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Bombenangriffe auf RSV
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Düstere Aussichten

In vollem Gang sind die Arbeiten am Ban des Wasserkraftkomptexes 
am Euphrat, der in der ARA unter Mithilfe der UdSSR errichtet wird. 
Die syrischen Bauleute, mit denen rusammen auch sowjetische Speziali­
sten arbeiten, bieten alle Kräfte auf, um den Zeitplan der Bauarbcltcn 
cinzuhaltcn. Sie verstehen gut, wie wichtig für das Land Jetzt, nachdem 
es die schweren Prüfungen des letzten Krieges überstanden hat, die 
Elektroenergie des künftigen Kraftwerks Ist.

UNSER BILD: Das Gebäude des Wasserkraftwerks und der Stau­
damm am Euphrat

Foto: TASS

Schritte der sozialistischen Integration

Staatsplan der UdSSR 
und Komplexprogramm 
des RGW

Justizterror 
gegen Frauen

BUENOS AIRES. Ein Kriegsge­
richt der chilenischen Junta hat 
zwölf Frauen aus dem im Norden 
des Landes gelegenen Konzentra­
tionslager Pisagua zu verschiede­
nen Gefängnisstrafen und zur Ver­
bannung verurteilt. Die Junta 
wirft innen die Zugehörigkeit zu 
den verbotenen linken Parteien 
und Organisationen vor. meldet die 
argentinische „Noticias“.

Zur Zeit befinden sich mehrere

HANOI. Die Zeitung „Quang 
Doi Nhan D.an" veröffentlichte 
eine Note der Militärdelegation der 
RSV an die internationale Kontroll, 
und Uberwachungskommission mit 
dem Ersuchen, sofort einen Vertre­
ter in die von der Provisorischen 
Revolutionären Regierung derSchweizer schnallen die Gürtel enger

GENF. Neue Sorgen hat das vo. 
rige Jahr den Schweizer Werktä­
tigen gebracht Im November stie­
gen die Lebenshaltungskosten ge­
genüber dem Vorjahr um 10,8 Pro­
zent. Der Vizepräsident und Bun­
desrat des volkswirtschaftlichen 
Departements, Ernest Brügger, rief 
die Bevölkerung auf. „die Gürtel 
enger zu schnallen“ und „auf das 
Schlimmste" gefaßt zu sein. Vor 
dem Parlament sprach er von 
beginnenden Schwierigkeiten in der 
Brennstoffversorgung. Der Bundes­
rat sieht einer bedeutenden Ver­
langsamung der schweizerischen 
Produktion, einer Verschlechterung 
der Zahlungsbilanz und Verringe­
rung der Staatsausgaben entgegen. 

Über die Hälfte der Angestellten der staatlichen Anstalten Japans, die 
Mehrheit der Arbeiter und Studenten treten für Liquidierung des japa­
nisch-amerikanischen „Sicherheitsvertrags" ein. Davon sprechen die Er­
gebnisse der Umfrage, die unlängst von der Zeitung „Sankel Shlmbun" 
veranstaltet wurde.

UNSER BILD: Während einer Protestdemonstration vor dem Tor des 
amerikanischen Militärstützpunkts, Foto; Japan Press—TASS

tausend führende Funktionäre und 
Anhänger der Unidad Populär in 
Gefängnissen und Konzentrations­
lagern. Darunter sind der Gene­
ralsekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles, Luis Corvalan, und 
Minister der Regierung Salvador 
Allénde. Sie wurden von der Jun­
ta auf Grund des von ihr erlas­
senen Dekrets über den „Inneren 
Kriegszustand“ in Kerker und Kon. 
zentrationslager geworfen.

RSV kontrollierten Gebiete zu ent­
senden, um die Folgen der Bom­
benangriffe der Saigoncr Luftwaf­
fe auf das Gebiet Rang Rang in 
der Provinz Bicnh Thoa zu unter­
suchen.

In der Note wird unter anderem 
darauf hingewiesen, daß dieses

Angesichts der drastischen 
Energiesparmaßnahmen im Lande 
treiben die Erdölmonopole die 
Preise in die Höhe. Die Steige- ’ 
rungsfrage erreichte inzwischen 
150 Prozent.

Die Presse bringt alarmierende 
Meldungen von Schwierigkeiten in 
der chemischen Industrie und in 
anderen Zweigen, die auf Erdölim. 
porte angewiesen sind.

Die Monopole versuchen, die 
durch Krise und Inflation hervor­
gebrachten Schwierigkeiten auf die 
Schultern der Werktätigen abzu. 
wälzen. Inzwischen sind weitere 
Preissteigerungen bei Brot. Fleisch, 
Milch und Molkereiprodukten an­
gekündigt.

„La Opinion“ zufolge lassen 
die aus der chilenischen Haupt­
stadt kommenden Nachrichten auf 
Meinungsverschiedenheiten zwi­
schen der Militärjunta und den 
Mitgliedern des Obersten Gerichts, 
hofs Chiles schließen, die seiner­
zeit den Militärputsch sofort 
unterstützt hatten. Es wird 
darauf verwiesen. daß der 
Oberste Gerichtshof erstmals einen 
Antrag des Militärs abgelehnt hat. 
Das .Militär verlangt eine juristi­
sche Begründung für seine Forde­
rung nach der Auslieferung des 
ehemaligen Direktors der Indu. 
strie- und Handelsverwaltung Chi­
les, Kommunisten Patricio Palma,

Gebiet am 17. Dezember massiven 
Bombenüberfällen ausgesetzt wur­
de, die der Bevölkerung riesigen 
Schaden zufügten. Seit dem 19. 
Oktober sei dies der 19. Angriff 
der Saigoncr Luftstreitkräftc auf 
dieses Gebiet gewesen.

NEW YORK. Voller Besorgnis 
und Ungewißheit blickten die Mil­
lionen Amerikaner dem neuen Jahr 
entgegen.

Das Jahr 1973 stand im Zeichen 
einer weiteren Offensive der Mono­
pole auf die Rechte und Interessen 
der Werktätigen, auf deren Kosten
der Ausweg aus den Wirt-
schaftsschwicrigkcifen gefunden 
werden sollte. Das Jahr 1973
brachte den Millionen Ame­
rikanern weitere Entbehrun­
gen und Belastungen. Die Inflation 
wuchs, wie die „New York Times" 
zugibt, in einem „für, Friedenszei­
ten niedagewesenem Tempo an. 
„Düstere 12 Monate“, „ein schwe­
res Jahr" — derartige Charakteris­
tiken sind In den Spalten der USA- 
Presse immer wieder zu lesen.

Im Laufe des Jahres stiegen die 
Preise bei Waren des Grundbedarfs 
um 8,4 Prozent. Die Lebensmittel 
wurden um 16,8 Prozent und die 
Industricwarcn um nahezu neun 
Prozent teurer. Die Dienstleistun­
gen kommen jetzt den Amerikanern 
7,2 Prozent teurer zu stehen als 
vor einem Jahr.

Etwa so stark sind die Kosten 
der ärztlichen Betreuung, die Fahr­
preise. die Wohnungsmiete und das 
Hochschulgeld gewachsen.

Das rapide Anziehen der Le­
benshaitugskosten hat praktisch 
jene Lohnerhöhungen zunichte- ge­
macht. die die amerikanischen 
Werktätigen durch hartnäckige

Buntes 
Allerlei

(£j Ein Bauer der Gemeinde Bett, 
wil (Schweiz) machte auf einem 
Fragebogen folgende Angaben: 
„Beruf: Landwirt, Nebenberuf: Mau­
rer. Stellung im Nebenberuf: 
kniend."

ffl) In Brescia (Italien) verließ ein 
Patient unbemerkt die Nervenheil­
anstalt, ging in die Kirche und nahm 
dort etwa 200 „Sündern" die Beich­
te ab. Erschöpft von dieser schwe­
ren Arbeit, kehrte er dann von 
selbst wieder in sein ruhiges Zim­
mer zurück.

Larry Hermon aus San Diego 
(USA) entrichtete jahrelang keine 
Steuern. Kürzlich kam ihm die Be­
hörde auf die Schliche und verdon­
nerte ihn, die Rückstände in Höhe 

Streiks durchgesetzt hatten. Die 
Reallöhne der amerikanischen Ar­
beiter sind selbst nach offiziellen An­
gaben im Laufe des Jahres um 3,3 
Prozent gesunken. Zur Zeit gibt es 
im Lande 4.5 Millionen Arbeitslose.

Die Zeitung „Christian Schiencc 
Monitor" stellt lest. 1974 seien 
„gewaltige Schwierigkeiten für 
jene, die arbeitslos sind öder sein 
werden, und unermeßlich hohe 
Preise" zu erwarten.

Angesichts der sich zuspitzenden 
Energiekrise in den USÄ haben 
die Amerikaner schon in diesem 
Winter eine Verringerung der 
Brennstoffzuteilung für die Hei­
zung zu erwarten.

Die Erdölpreiserhöhung wird 
nach Ansicht von Fachleuten die 
Inflation nur noch antreiben, die 
im diesem Jahr um weitere acht 
bis neun Prozent steigen. kann. 
Kurz vor dem neuen Jahr wurden 
Zchntausende Arbeiter auf die Stra­
ße gesetzt, nachdem die Produk­
tion in einigen Industriezweigen 
wegen Brcnnstoffmangels reduziert 
worden war. Im Jahr 1974 kann 
das Arbeitslosenheer auf sechs 
Millionen anwachsen.

Wenn jemand in den USA mit 
den Ergebnissen des vergangenen 
Jahres zufrieden sein kann, so 
sind das nur die Gesellschaften, 
deren Profite über 70 Milliarden 
Dollar betrugen — 30 Prozent 
mehr als 1972.

(TASS)

von 2 500 Dollar zu begleichen. Das 
Geld mußte mit einem Kleintran­
sporter abgeholt werden, denn Lar­
rys Rache war gründlich: Er zahlte 
mit I-Cent-Münzen._

Schild im Büro eines Pariser 
Rechtsanwalts: „Nach umfassenden 
Untersuchungen wird die menschli­
che Nase zu 80 Prozent zum At­
men und 10 Prozent zum Riechen 
benutzt. Ansonsten steckt sie sich 
in Dinge, die uns viel Arbeit berei. 
ten."

iSJ Im Bericht einer Londoner 
Zeitung über gescheiterte Ehen 
heißt es: „Das schärfste Röntgenbild 
verrät nicht annähernd soviel über 
das Innere des Mannes wie die 
Scheidungsklage einer Frau.“

Der englische Handelsvertre. 
ter John Pritchard wurde unlängst 
zur Verkaufskanone des Jahres ge- 
wählt. Es war ihm gelungen, bei ei­
ner Ansammlung von Gammlern in 
Liverpool drei Kämme zu verkaufen.

(DBZ)

Zum erstenmal tn der Praxis 
der Planung wird im Bestand 
des Staatsplans der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
für 1974 ein spezieller Abschnitt 
erarbeitet, der Entwicklungs­
maßnahmen der ökonomischen 
Integration der Sowjetunion mit 
den RGW-Mitglicdstaatcn vor­
sieht.

Diese Besonderheit des Staats­
plans für dieses Jahr hervorhe­
bend, charakterisierte der Stell­
vertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR. Vor­
sitzender des Staatlichen Pla­
nungskomitees der UdSSR N. K. 
Baibakow In seinem Bericht auf 
der VII. Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR folgender­
maßen: Erstens wird die Ver­
wirklichung eines ganzen Kom­
plexes von Formen der Zusam­
menarbeit zur Hebung des 
Wachstumstempos und der Effek­
tivität der Ökonomik der UdSSR 
und anderer sozialistischer Län­
der beitragen. Zweitens werden 
Bedingungen geschaffen für die 
vollere Lösung der Fragen der 
weiteren Hebung des Le­
bensniveaus der Bevöl­
kerung aller I-änder der 
sozialistischen Gemeinschaft, 
was. wie bekannt, das wichtigste 
sozial ökonomische Ziel des 
Komplexprogramms der soziali­
stischen ökonomischen Inte­
gration Ist.

Im Staatsplan der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
1974 Ist vor allen Dingen die 
Entwicklung solcher Formen der 
sozialistischen Integration vor­
gesehen. wie die internationale 
Spezialisierung und Kooperie­
rung der Produktion In den 
wichtigsten Wirtschaftszweigen. 
Es gibt gegenwärtig zwischen 
der Sowjetunion und den RGW- 
Ländern 16 vielseitige und eine 
Reihe von zweiseitigen Abkom­
men In der Spezialisierung und 
Kooperierung der Produktion 
Im Maschinenbau. Sie umfassen 
die Produktion einiger Gruppen 
I.astkraftwagen und landwirt­
schaftlicher Maschinen, Werk­
bänke. Schmlede-Preßmaschlnen 
und automatische Taktstraßen für 
die Auto-Traktoren- und Werk­
zeugindustrie. Es Ist die Spe­
zialisierung und Kooperierung 
der Produktion von Schiffen und 
Schiffsausrüstungen. von Ma­
schinen und Ausrüstungen für 
die chemische Industrie, der Zel­
lulose-Papierindustrie und ande­
rer • Industriezweige verwirklicht 
worden.

Große Rgdeutung wird die 
weitere effektive Vereinigung 
der Kräfte urjd Mittel der Lan­
der der sozialistischen Gemein­
schaft in der-gemeinsamen Ent­
wicklung einzelner Zweige und 
Produktionsarten wie auch In der 
wisscnschaftty^tcchnischen Zu- 
sammenarbe!t"haben. Als Bei­
spiel solcher Vereinigung der 
Kräfte und Mittel kann das Ab­
kommen über.iden gemeinsamen 
Bau der RftW-Mltglledstaaten 
eines großen Zellulose-Papier- 
betrlebs In Ust-Illm und des 
mächtigen Kljembajewsker As- 
bestbergbauaufbereltun g s körn- 
blnats 1m südlichen Ural dienen. 
Im staatlichen Plan der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
für 1974 sind, wie N. K. Bai­
bakow den Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
berichtete, für die Entfaltung 
dieser Bauobjekte die nötigen 
Finanz- und materiellen Ressour­
cen vorgesehen.

Unter allen Formen der ökono­
mischen Zusammenarbeit wer­
den die gemeinsamen Maßnah­
men der RGW-Mltglledstaaten 
auf dem Gebiet der Produktion 
und Verteilung der Elektroener­
gie. der Gewinnung und Tran­
sportierung des energetischen 
Rohstoffs die wichtigste Bedeutung 
haben. Diese Maßnahmen sichern 
die stabile Arbeit des ganzen 
gigantischen ökonomischen In­
dustriekomplexes der Länder 
der sozialistischen Zusammenar­
beit.

In den nächsten Jahren z. B. 
wird eine große energetische 
Brücke das internationale Sy­
stem „Mir“ mit den größten 
Kraftwerken des europäischen 
Teils der UdSSR verbinden. Die­
se neue Hochspannungslinie mit 
einer Spannung von 750 Kilo­
volt hat das RGW-Vollzugskoml- 
tee vorgemerkt zu errichten. 
Sie kann die Stromübergabe vom 
Wolgaufer nach Bulgarien, Un­
garn. der DDR. Polen. Rumäni­
en und der Tschechoslowakei 
wie auch In entgegengesetzter 
Richtung sichern. Die Linie 
wird einige Zeltgürtel überque­
ren und ermöglicht es, die Inte­
ressierten RGW-Länder In den 
Spitzenstunden besser zu be­
friedigen. Jetzt erarbeiten die 
RGW-Länder ein Perspektivpro­
gramm der Nutzung des Potentials 
des vereinigten Systems „Mir" 
und der Energie der Atomkraft­
werke.

Eine Reihe von europäischen 
RGW-Mltglledstaaten werden 
stabil mit Erdöl versorgt. Diese 
Stabilität wird durch die ununter­
brochen ansteigende Gewinnung 
von energetischem Rohstoff auf 
zahlreichen Erdöllagerstätten In 
der UdSSR (es wird geplant, 
1975 480 — 500 Millionen Ton­
nen zu gewinnen) und der unun­
terbrochenen Arbeit der Erdöllei­
tung „Drushba" gesichert. In 
den Tagen, als der Oberste So­
wjet der UdSSR tagte, traf die 
Meldung über den Anlauf einer 
neuen leistungsstarken Erdöl­
pumpstation dieses Systems In 
der ukrainischen Stadt Brody ein. 
Sie ermöglicht es. die Durch­
laßfähigkeit der Rohrleitung, 
durch welche unser Erdöl nach 
Ungarn, der DDR, Polen und 
der Tschechoslowakei kommt, 
bedeutend zu vergrößern. Wenn 
1964 durch die Leitung 8,3 Mil­
lionen Tonnen Erdöl gepumpt 
wurden, so wird 1975 der Um­
fang dèr Erdöllleferungen 50 
Millionen Tonnen erreichen.

Was die ununterbrochene Zu­
führung des Erdöls dieser Haupt­
leitung anbctrlfft. so wird sie 
durch das leistungsstarke Netz 
von Erdölleitungen, die die 
reichsten Erdölfelder Westsibi­
riens mit der Hauptleitung 
„Drushba" vereinigen, gesichert. 
Seit Mitte des Vorjahrs funk­
tioniert die Erdölleitung Samot- 
lor (Gebiet Tjumen) — Almet­
jewsk (Mittlere Wolga), von wo 
die Internationale Erdblleltung 
ihren Anfang nimmt. Jetzt wird 
die Trasse Samotlor — Kuiby­
schew gebaut. Auch durch diese 
Leitung wird das Erdöl in das 
System „Drushba" kommen.

Eine zuverlässige energeti­
sche Basis garantiert die Er­
füllung der Pläne der Komp­
lexentwicklung der Ökonomik 
des RGW.

A. GORBATOW, 

APN-Korrespondent

vorteilhaften Beziehungen der so­
zialistischen Staaten mit West­
deutschland auf dem Gebiet der 
Wirtschaft, Wissenschaft, Technik 
und der kulturellen Beziehungen.

Noch 1951 forderte der ehemalige 
Bonner Kanzler K. Adenauer öf­
fentlich den Anschluß der DDR 
zur BRD mittels militärischen 
Drucks auf die sozialistischen Län­
der. Die Entwicklung verlief je­
doch nicht nach Adenauer. Die 
DDR wuchs zu einem hochcntwik- 
kelten sozialistischen Staat heran, 
der nun diplomatische Beziehungen 
zu 100 Ländern unterhält. Diese 
kolossalen Wandlungen sind nicht 
von selbst gekommen. Das ist das 
Ergebnis eines heftigen- .Klassen­
kampfes in der inremationalcn 
Arena.

Von den großen Veränderungen 
In der Situation auf dem europäi­
schen Kontinent zeugt auch die 
Einberufung der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit. 
Schon die Tatsache der Tagung 
dieser Konferenz, die Teilnahme 
praktisch aller europäischer Staa­
ten sowie der USA und Kanadas 
daran, die gemeinsame Behand­
lung der Fragen des Friedens und 
der Sicherheit. der Gestaltung 
friedlicher Koexistenz — das alles 
berechtigt uns, dieses Ereignis für 
das Leben der Völker dieses Kon­
tinents als wichtig zu bezeichnen.

Die Schaffung eines zuverlässi­
gen Systems der Sicherheit in Eu­
ropa ruft eine Gegenwirkung der 
reaktionären imperialistischen und 
militaristischen Kräfte der NATO- 
Länder hervor. Auch die Pekinger 

Führung sucht die erfolgreiche 
Durchführung der Beratung, die 
Entspannug in Europa zu verhin­
dern.

L. I. Breshnew betonte, die So­
wjetunion gehe zu den in Wien 
aufgenommenen Verhandlungen, 
über den Abbau von Streitkräften 
und Rüstungen in Zcntraleuropa 
mit großer Verantwortung heran. 
Der Abschluß eines konkreten Ab­
kommens über diese Frage wäre 
ein neuer großer Schritt zur Ge­
sundung der politischen Atmosphä­
re in Europa, er würde hellen, auf 
diesem Kontinent eine Atmosphäre 
des Vertrauens, des guten Willens 
und der friedlichen Zusammenar­
beit zu schaffen.

Die stabile Entwicklung der so­
wjetisch-französischen Beziehungen 
beeinflußt positiv die Gesundung 
der europäischen Situation. Die Be­
gegnungen des Genossen I. 
Breshnew mit Präsident J. Pompi- 
dou in Saslawl und in Raris Im 
vorigen Jahr bestätigten erneut die 
gegenseitige Interessiertheit an der 
weiteren Entwicklung der Bezie­
hungen zwischen den beiden Staa­
ten. Die Ergebnisse dieser Begeg­
nungen entsprechen den Interessen 
der Völker beider Länder und sind 
von positiver Bedeutung für die 
Verankerung des Entspannungspro­
zesses in Europa und in der gan­
zen Welt.

Unser Land entwickelt gutnach­
barliche Beziehung auch mit den 
anderen Staaten Europas — mit 
Italien, Österreich, Schweden. Nor­
wegen, Finnland, Belgien, Däne­
mark und anderen. Das findet sei­

nen Ausdruck nicht nur im han- 
delswirtschaftlichcn Bereich, son­
dern aucli in der Erweiterung staat­
licher Kontake, in den politischen 
Konsultationen über wichtige in­
ternationale Probleme.

Die Situation in solchen Räumen 
wie Südostasien und der Ferne 
Osten hat sich auch verändert. Es 
entwickeln sich normale Beziehun­
gen zu Indien, wovon der Besuch 
L. I. Breshnews in diesem Land 
ein markantes Zeugnis ablegt, zu 
Pakistan und Bangladesh. Die so­
wjetisch-japanischen Beziehungen 
werden ebenfalls ersprießlich aus­
gebaut. Die Sowjetunion tritt für 
die Schaffung eines Systems der 
kollektiven Sicherheit in Asien ein. 
Mit ihren Erklärungen über die 
vermeintliche „Gefahr aus dem 
Norden“ steigern die Maoisten die 
Kriegspsychose in ihrem Lande und 
lehnen alle vernünftigen Vorschläge 
über den Abschluß eines Nichtan- 
Eriffsvertrags ab. Deutlich offen­
art sich die äußerste Prinzipien­

losigkeit der Außenpolitik der chi­
nesischen Führer. In Worten setzen 
sie sich für die Suche des Sozia­
lismus und für die friedliche 
Koexistenz ein, in der Tat aber 
suchen sic die Positionen des So­
zialismus in der Weltarena mit 
allen Mitteln abzuschwächen und 
fördern die Aktivierung der Tä­
tigkeit der aggressiven Kricgsblök- 
kc. Sic behaupten, Anhänger der 
Abrüstung zu sein. In der Tat aber 
fordern sic die weltweite öffentli­
che Meinung heraus und setzen ih­
re Kernwaffenteste fort treten ge­

gen reale Maßnahmen zur Reduzie­
rung der Rüstungen auf.

Wichtige Wandlungen vollziehen 
sich in den Beziehungen der 
UdSSR mit den Vereinigten Staa­
ten von Amerika. Es ist klar, von 
welch großer Wichtigkeit für die 
Festigung des internationalen Frie­
dens der Charakter unserer Bezie­
hungen mit dieser größten kapitali­
stischen Macht ist, deren Anteil in 
der Industrieproduktion der kapita­
listischen Länder 1971 39 Prozent 
ausmachte. Die während der Gip­
feltreffen im Mai 1972 und im Juni 
1973 unterzeichneten Abkommen 
eröffneten einen Weg zur Normali­
sierung und zur gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit.

„Die Entwicklung der friedli­
chen gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und den USA“, sagte L. I. Bresh­
new auf dem Kongreß in Moskau, 
„hat auf verschiedenen Gebieten 
gute Perspektiven, wenn man al­
lerdings an diese Frage verant­
wortlich und loyal herangeht, in 
der Tat die Prinzipien gegenseiti­
gen Vorteils und gegenseitiger 
Achtung einhält und nicht ver­
sucht »le zu entstellen und sich in 
die inneren Angelegenheiten der an­
deren Seite einzumischen, ihr sei­
ne Bedingungen zu diktieren, wie 
es... einige verantwortungslose Po­
litiker in den Vereinigten Staaten 
zu tun versuchen." Aber auch un­
ter den Verhältnissen der Entspan­
nung geht das Wettrüsten weiter, 
ja cs verstärkt sich auch. Die Mi­
litärhaushalte der NATO-Länder

erhöhen sich um 2—3 Milliarden

Dollar jährlich. Die qualitative Ver- 
vollkommung der Waffen erfolgt 
jetzt in niedagewesenen Ausma­
ßen. Allein für die Schaffung eines 
neuen bemannten Bombenflugzeugs 
B-l sind in den USA z. B. 2,8 Mil­
liarden Dollar bewilligt worden. 
Die Kriegsvorbereitungen der kapi­
talistischen Staaten veranlassen 
auch die sozialistischen Länder, 
die nötigen Mittel für die Vertei­
digung bereitzustellen.

Damit die Entspannung und der 
Frieden dauerhaft bleiben, ist es 
notwendig, dem Wettrüsten Einhalt 
zu gebieten. Ausgehend davon hat 
die Sowjetunion der UNO-Vollver­
sammlung den Vorschlag unterbrei­
tet, die Militärhaushalte der Staa­
ten, die ständige Mitglieder des 
UNO-Sicherheitsrates sind, um 10 
Prozent abzubauen und einen Teil 
der eingesparten Mittel für die 
Hilfe den Entwicklungsländern zu 
verwenden. Dieser Vorschlag ist 
von der Vollvcnsammlung auf 
Grund einer allgemeinen Abstim- 
mung gebilligt worden, bei der 
sich nur 38 der Stimme enthalten, 
2 dagegen und 83 dafür gestimmt 
haben.

Es sei an die Worte W. I. Lenins 
erinnert, daß die Revolutionen nicht 
auf Bestellung oder nach Einver­
nehmen gemacht werden. „Man 
kann hinzufügen“, sagte L. 1. 
Breshnew, „daß die Revolution, der 
Klasscnkampf, die Befreiungsbewe­
gungen ebenfalls nicht auf Be­
stellung oder nach Einvernehmen 
aufgehoben werden können... Wir 
sind Gegner der „Exponierung der 
Revolution". Zugleich drücken die 
Kommunistische Partei der Sowjet­
union, das gesamte Sowjetvolk of­

fen und unzweideutig ihre Solida­
rität mit ihren Klassenbrüdern, die 
im Ausland kämpfen, ihre Solida­
rität mit den antiimperialistischen 
Befreiungsbewegungen aus. Und 
diese Position widerspricht keines­
falls dem Kampf für den Frieden, 
für eine friedliche Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten."

Unter den Verhältnissen der 
Spaltung der Welt in zwei Gesell, 
schaltssysteme kann die internatio­
nale Sicherheit nur auf einer voll, 
ständigen und strikten Einhaltung 
der Prinzipien der friedlichen Koe­
xistenz. auf der Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten der 
Staaten beruhen.

Gewisse Kreise im Westen su­
chen diese Prinzipien zu umgehen, 
indem sie eine Kampagne unter der 
heuchlerischen Losung des „Schut. 
zes der Menschenrechte in den so. 
zialistischen Ländern" führen. Ei­
nige westliche Funktionäre behaup. 
ten, die Entspannung wäre un. 
möglich, falls in den Gesellschafts­
ordnungen der sozialistischen Län. 
der keine Veränderungen erfolgen.

Aus der entstandenen internatio. 
nalen Situation gehen die konkre­
ten Richtungen der Vorwärtsbewe. 
gung auf dem Weg zu einem dau. 
erhalten Frieden hervor. Die So­
wjetunion ist überzeugt, daß durch 
gemeinsame Bemühungen die Rea. 
lisierung der lebenswichtigen Auf- 
gaben erreicht werden kann, die 
jetzt in den Vordergrund des 
Kampfes für die Festigung des 
Friedens gerückt sind.

Das ist vor allem der Beistand 
bei der Regelung auf gerechter

Grundlage der immer noch vérhan- 
denen Kriegskonflikte.

Das ist die Schaffung eines Sy. 
stems der kollektiven Sicherheit 
in Europa und dann auch in Asien, 
die es ermöglichen würde, die heu. 
tige Aufteilung der Welt in politi­
sche Militärblocks allmählich zu 
überwinden.

Das ist die Einstellung des Wett, 
rüstens von Kem. und anderen 
Waffen auf der Grundlage einer 
ehrlichen Erfüllung der von den 
Staaten freiwillig übernommenen 
Verpflichtungen — und was beson­
ders aktuell Ist — der Anschluß al­
ler Großstaaten an diesen Prozeß, 
Eben dadurch würde man den 
Grundstein für eine allmähliche 
Zusammenschrumpfung der mate­
riellen Basis der Kriegskonfrontati­
on legen.

Das ist die Entwicklung der 
ökonomischen, wissenschaftlich- 
technischen und kulturellen Zu. 
sammenarbeit auf Grund der vol­
len Gleichberechtigung, des ge­
genseitigen Vorteils ohne jegliche 
Diskriminierung und ohne Versu­
che, sich In die inneren Angelegen­
heiten voneinander einzumischen.

Diese Aufgaben können nur 
durch einen beharrlichen, unermüd­
lichen Kampf aller Friedenskräfte 
— der Staaten und politischen Par- 
telen — ins Leben umgesetzt wer­
den.

P. SWIRIN, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften
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Das Jahr 1973
um eine Sekunde länger
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Neujahrsabend in Zelinograd
Foto: N. Imamow Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Wo guter
■ Das ländliche Dienstleistungs­
kombinat im Rayon Aktjubinsk 
funktioniert erst zwei Jahre, ist

I aber schon eines der besten unter 
seinesgleichen im Gebiet Aktju-

I binsk. Es verfügt über 16 verschie- 
1 dene Ateliers, in denen Schneider.
Schuster. Friseure. Fotografen und 

; andere Fachleute arbeiten. In näch- 
ster Zukunft sollen auch im Kol­
chos „Krasny Partisan“ ein Atelier

I und auf der Geflügelfabrik ein 
| Dicnstleistungshaus eröffnet wer­

den.
I Das Kollektiv des Aktjubinsker 
ländlichen Diensllcistungskombi- 

■ nats war im Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des dritten

I Planjahres führend und hat sein 
Plansoll mit zwei Monaten Vor­
sprung bewältigt. Zur Zeit erfüllt 
man Bestellungen für das Jahr

I 1974 Die Fotos der Bestarbeiter 
schmücken die Ehrentafel des 
Dienstleistungskombinats.

Die Näherei, die sich in der Ak- 
tjubinsker Versuchsstation befin­
det. wird Wie von den Einwohnern 
der Siedlung so auch der nahelie­
genden Dörfer stark besucht. Die 

, Qberzuschneiderin Valentina Jalo- 
waja empfängt jeden Kunden zu- 

; vorkommend, hilft ihm bei der 
' Stoffauswald. empfielt den pas- 
• senden Modeschnitt. Als sachkun-

Josef RED1NG

Das Urteil
des höchsten Richters

.....verurteile ich den Farbigen 
Achill Brunslcy zum Tode durch 
den elektrischen Stuhl!“

Richter de Cloche sagte das Ur­
teil. Leise und leirig. Kaum hob er 
die dünnen Lippen voneinander. 
Und doch stachen seine Worte bis 
in den letzten Winkel des sonnen- 
durchflutetcn Gcrichtssaales, in je­
des Ohr. Und die vielen Neger 
hinter der Zuschauer-Barriere zuck­
ten zusammen. Das war das fünfte 
Todesurteil, das der junge Richter 
de Cloche in diesem Monat über 
Farbige verhängt hatte. Und noch 
nie wurde ein Weißer hart verur­
teilt in seiner dreijährigen Amts­
zeit. Man wußte, daß de Cloche 
selbst unter seinen Amtskollegen 

: Niggerhenker genannt wurde, und 
man raunte, daß Richter de Cloche 
dem Klu-Klux-Klan angehöre.

Eines aber war gewiß: Richter de 
: Cloche haßte die Neger, haßte sie 

mit jenem schneidenden Haß. wie 
ihn nur ein Südstaatler hegen 

. konnte. Und die Gesetze gaben ei- 

. nem wendigen und klugen Manne 
wie dem Richter de Cloche genug 

. Handhaben zu unanfechtbaren To- 
• desurtcilen. Aber warum immer 

der elektrische Stuhl? Warum im­
mer diese stahlkalte Ausgeburt 

: unmenschlichen Hirns?
Warum. Henker de Cloche?
Und viele der schwarzglänzen­

den Gesichter wandten sich ab mit 
. jenem Zug verzweifelter Ergeben- 
: lieit, mit denen die Urgroßeltern 
■ dieser Menschen noch die schwe­

ren Lederpeitschen ertragen hat­
ten. Doch einige große schwarze 

* Hände ballten sich, und in dunkle
Augen sprang ein gefährliches 
Glimmen.

Richter de Cloche sah es nicht
Häßlich sieht der Mond heute 

aus. So, als ob er voller Eiter wä­
re. Auch das Abendrot sah mir 
schon... Der Gedanke zerbröckelte. 
Gegen Nase und Mund de Cloches 
preßte sich ein feuchter Schwamm, 
jagte Kälte und Traum durch sein 
Bewußtsein.

Richter de Cloche erwachte aus 
seinem Chloroformrausch. Jäh 
richtete er sich auf. Das war der 
Gerichtssaal, sein Gerichtssaal, und 
das hier... die Anklagebank. Und 
da drüben, die maskierten Gesich­
ter hinter den Kerzen? Was woll­
ten die von ihm?

Gangster. Plebs! dachte de Clo­
che. Aber dann hörte er eine ankla- 
gen de Stimme aus dem Reigen der 
bewegungslosen Gestalten. Eine 
Stimme, die in einwandfreier juri­
stischer Form ihn, de Cloche. Punkt 
für Punkt des mehrfachen Mordes 
anklagte, des Mordes an schwar­
zen Menschen. Der junge Richter

Wille ist
dige Schneiderinnen haben sich 
auch Erna Erhardt und Galina 
Petrikowa bewährt. Sie leisten 
Qualitätsarbeit und händigen die 
fertigen Erzeugnisse den Kunden 
immer rechtzeitig ein.

Enthusiasten in ihrem Beruf sind 
auch die Zuschneiderinnen Elvira 
Imbert. die Näherin Rosa Root aus 
dem Atelier im Sowchos „Prigorod- 
ny". Sie verstehen es. die Dorfein- 
wohncr schön zu kleiden. Ge­
schickte Hände hat die Friseuse 
Erika Kern. Sie frisiert mit Ge­
schmack. Ihr stehen auch Galina 
Sintschenko und Tatjana Milder 
nicht nach.

Als wahre Meister in ihrem Be­
ruf gelten die Schuster Sergej Da- 
wjatjan, Aschof Badaljan, Alexan­
der Korgunow. '

Populär wurden im Rayon auch 
solche Dienstarten wie das Vieh­
weiden. die Bedienung der Vieh­
züchter und Landwirte durch Wan- 
derwerkstâtten.

Die Mitarbeiter des ländlichen 
Dienstleistungskombinats im Rayon 
Aktjubinsk machen ihre ersten 
Schritte, und sie haben in ihrem 
Tätigkeitsbereich noch vieles zu 
meistern. Der gute Wille dazu 
fehlt aber nicht, davon sprechen 
beredt ihre Arbeitsl«:st'ingen

I. GONTSCHAROW

de. Cloche hatte sich vorgenom­
men. Haltung zu -bewahren. Aber 
er zitterte, als er das Urteil hörte: 
.... ist der Richter de Ctothe zwölf­
mal schuldig des Tod|s.durch den 
elektrischen Stuhl!“

De Cloche wollte erst-lachen über 
diesen Mummenschanz, der sich 
wohl bald als harmloser Buben­
streich entpuppen würdo- Er woll­
te protestieren, schreien. Aber er 
konnte nicht. „Die Exekution wird 
sofort vollstreckt!“ hörte er noch. 
Dann packten ihn schwarze Fäu­
ste, die aus den weiten Ärmeln 
einer roten Robe kamen. Ein Tuch 
wand sich um den Kopf des Rich­
ters, verdeckte die Augen. Man 
führte de Cloche über Fließen und 
Treppen, durch Gänge und Straßen.

Jetzt knirschten Schlös s e r, 
quietschten Türen. Richter de Cloche 
wurde in einen Saal geführt. Er 
wußte: der Exekutionssaal. Da 
drückte man ihn auch schon nie­
der in den großen, harten Stuhl. 
Kalt preßte sich ein Helm an die 
hämmernden Schläfen. K a b el 
schlangen sich eng um Beine und 
Arme. Irgendwo knackten Kontak­
te. Ein paar Schritte. Stille.

Richter de Cloche. wartete auf 
den tödlichen Strom. Jetzt mußte 
er durch seinen Körper rasen — 
jetzt! Die Muskeln und Nerven 
des Richters verkrampften sich. Er 
wartete. Eine Sekunde. Zwei. Ver­
flucht. warum schalteten die gott­
verdammten Nigger nicht ein!? 
— „Einschalten! Einschaalteeen!" 
schrie de Cloche. Aber seine Wor­
te tanzten nur irr durch die 
Exekutionshalle und höhnten ihn 
mit dem Echo. Die Kleidung de 
Cloches war voll kalter Schweiß­
nässe. Speichel rann dem Richter 
aus dem Mund, und die wahnsin­
nige Angst vor dem Jetzt preßte 
immer wieder den Schrei „Ein­
schalten" aus dem zuckenden Kör­
per. „Warum quält ihr mich so. 
ihr Hunde. Schaltet ein! Einschal­
ten! Bitte, schaltet doch ein!“

Als am anderen Morgen die er­
sten Händler die große Markthalle 
am Hafen betraten, bot sich ihnen 
ein erschütterndes Bild. In einem 
zerschlissenen Lehnstuhl saß ein 
weißhaariger Greis. Auf dem Kopl 
hatte er einen zerbeulten Kochtopf. 
Beine und Arme waren umwickelt 
mit alten Hosenträgerlctzen und 
Bettfederspiralcn. Von Zeit zu Zeit 
zuckte die Menschenruine auf und 
röchelte heiser:

„Einschaltenl“
Dieses Krächzen brach auch 

noch aus dem Greis heraus, als 
Arzt und Wärter ihn aus der Hal­
le hinausführten und in den weiß­
roten Transportwagen der Nerven­
klinik hoben.

Die Willkommsbrüder 
und die Wölfe

Vetter Jaab und Vetter Joske 
Salten im ganzen Dorf als Busen, 
rcunde. Sie waren Nachbarn. Ih­

re Häuser standen sich mit den 
Gicbclfenstern genau gegenüber. 
So wollten es Vetter Jaab und Vet­
ter Joske haben, als sie die Häuser 
bauten Es muß auch gesagt wer­
den. daß Vetter Jaab und Vetter 
Joske in allen wichtigen Fragen 
gemeinsam Entscheidungen traten, 
wobei Vetter Jaabs letztes Wort 
immer als Schlußwort galt.

Diese Eintracht übertrug sich 
auch auf ihre Frauen, die nur 
dann stritten, wenn es sich um die 
Begutachtung eines neuen Kleides 
handelte. Was den Geschmack ih­
rer Männer anbelangte, so ließen 
sie innen in jeder Hinsicht ihren 
Willen.

Vetter Jaab und Vetter Joske hat­
ten die Gewohnheit, sich zu ein und 
derselben Zeit auf der Straße, mit­
ten auf dem-Weg, zu treffen. Wenn 
sie einander -die Hände reichten, 
berührten siel» jedesmal ihre Bäu­
che. so' daß die Pelze an dieser 
Stellv immer blank gerieben waren 
xind dje 'Knöpfe nicht halten woll­
ten - '

In der Regel sagten sie fast 
gleichrcirtf „Willkomm, Bruder“ 
Daher nannte man sie im ganzen 
Dorf nicht anders als die „Will, 
kommsbrüder“.

Der Gestalt nach waren sie 
sich so ähnlich wie ihre Häuser: 
ebenso lang wie breit. Auch dem 
watschelnden Gang nach konnte 
man sie nicht unterscheiden, wenn 
man sie von hinten sah.

Um sich zu überzeugen, wer 
Vetter Jaab und wer Vetter Joske 
ist, mußte man die beiden unbe­

Hausfrauen legen Im Laufe 
-S Tages gute 20 Kilometer zu­
ck. Verkäufer etwa 30 Kilo- 
L-ter, Kellner bringen es auf el-

Tageslelstung von über 40 
ilometer und Schulkinder schaf- 

,.n „spielend" rund 25 Kilome­
ter am Tag. Es sind aber gar 
licht so sehr die Gehleistungen. 
Ile die Füße zu Schwerarbei­
tern machen. Ständiges Stehen 
oder gleichförmiges Hin- und 
Herlaufen aut eng begrenztem 
Raum Beanspruchen sie viel 
mehr. Die erhöhte Belastung 
kommt zustande, well sich beim 
Stehen die Fuß- und Beinmus­
kulatur nicht richtig entfalten 
kann. Es werden Immer nur ge­
wisse Muskelgruppen bean­
sprucht und überansprucht, wäh­
rend die Bewegungsmuskulatur 
kaum oder überhaupt nicht be­
tätigt wird. Die gesamten Mus­
kelkräfte sind es aber, die den 
Fuß erst befähigen, Trage-, Abfe- 
derungs- und Bewegungsfunktio­
nen zu erfüllen.

Etwa 80 von 100 Menschen 
leiden an Fußbeschwerden — 
fast alle wurden Jedoch mit ge­
sunden Füßen geboren. Das soll­
te zu denken geben. Aus vielen 
wissenschaftlichen Untersuchun­
gen geht hervor, daß die meisten 
Fußschwächen und Fußkrank­
helten In der Jugend bis zum 
Abschluß der Wachstumsperlode 
erworben werden. Das bedeutet, 
man muß die Fußschwäche be­
reits 1m Kindesalter bekämpfen.

Schon beim Säugling darf die 
Bewegungsfreiheit der Füße 
nicht behindert werden. Man be­
obachte einmal, wie ausgiebig 
die Kleinsten mit ihren Füßen 
spielen, wie kräftig sie die Ze­
hen bewegen und wie breit sie 
die Zehen spreizen können. Die 
ständigen Bewegungen der Füße 
und Zehen, wie auch der Beine 
und Arme sind ein wichtiger 
Übungsreiz, der die harmonische 
Entwicklung des schnellwachscn- 
den Organismus unterstützt. Den 
vorhandenen Bewegungsdrang 

dingt- von vorn, sehen. Vetter Jaab 
hatte eine etwas nach unten gebo- 
gene Adlernase, Vetter Joske hin­
gegen eine etwas nach oben gebo. 
gene Gurkennase. Das Haar der 
Willkommsbrüder war grau, aber 
sonst waren sie noch gesund und 
kräftig.

Damit das Essen besser schmeck­
te, taten die Willkommsbrüder je­
den Morgen einen Rundgang durch 
die Farm, machten hie und da ihre 
Bemerkungen und gelangten 
schließlich in den Pferdestall.

Eines Morgens erfuhren sie eine 
überraschende Neuigkeit.

Im Stall erzählten sich die Leu. 
te, nachts hätten sich Wölfe ge­
zeigt. Der lahme Konrad, der 
Wächter, befürchtete, die Wölfe 
könnten durchs Dach in den Schaf, 
stall gelangen.

„Ich will dr mol e Gschicht vr- 
zähie“, begann Vetter Joske. „Dann 
wirst du erfahre, was Wölf sin. Se- 
lemols war ich noch en junger 
Borsch. Die Wölf hun jede Nacht 
unser Dorf umzingelt un gheult, 
daß cs viel Leut im Bett unr dr 
Deck, gegruselt hot. Do bin ich's 
awr iwrdrüssig wore un docht: mit 
dene Bistr machste jetz Schluß. 
Schnell hun ich mei Doppelläufer 
mit Kartätsche glade un mr aach 
die Tasche mit solch gladcne Pa­
trone vollgstopft.

Dr Owend hun ich mei Fuchs, 
wallach vom Schleppschlitte 
gspannt un dr Mistschlitte mitm 
Mistkorb hine ogebune. *Dann 
hun ich unser Ferkel in e Watte­
deck eigwickelt un in Mistkorb 
neigsetzt. Am Ferkel sei Schwänz, 
ehe hun ich e Schnur ogebune, die 
in mei Schleppschlitte gführt hot.

FußbeHeÈdung
darf man deshalb nicht von au­
ßen elnengen. etwa indem man 
dem Säugling enge, an den Ze­
hen zugespitzte Strampelhosen 
anzieht oder Bettschuhe, die 
nicht nur die Beweglichkeit, son­
dern auch die Atmung des Fußes 
behindern. Die Füße aus Furcht 
vor Erkältung den ganzen Tag 
unter das Deckbett zu stopfen, 
schadet ebenso. Das Kind sollte 
mehrmals am Tag Gelegenheit 
haben, mit nackten Beinen zu 
strampeln und mit seinen Füßen 
zu spielen.

Eine kritische Phase, In der oft 
noch Fehler gemacht werden. Ist 
die Zeit des Stehen- und Gehen­
lernens. Es Ist falsch, die Kinder 
dazu anzuhaltcn, es Ihnen bei- 
bringen zu wollen oder sie gar 
an den Armen hochzuz.lchen, um 
sic zum Stehen und Gehen zu 
zwingen.

Sobald die Fuß- und Beinmus­
kulatur die nötige Kraft ent­
wickelt und das Skelett eine ge­
nügende Tragfähigkeit erlangt 
hat. richten sich die Kinder von 
allein auf. Anforderungen, denen 
sie noch nicht gewachsen sind, 
können zu Haltungsfehlern, zum 
Absinken des Fußgewölbes und 
zur Fußschwäche führen. Man- 
ehe Eltern vertreten die An­
sicht, man könne der Gefahr der 
Überlastung dadurch begegnen, 
daß man den kindlichen Fuß In 
einen hohen Schnürstiefel steckt, 
der Halt geben soll. Das Ist flicht 
richtig. Das welche Oberleder 
ist nie so stark, daß es das Um- 
knicken verhindern könnte.

Zum Laufenlernen braucht das 
Kind einen besonders elastischen 
und welchen Schuh. Das Ist des­
halb notwendig, well das Klein­
kind noch nicht über die Zehen 
abrollt, wie Erwachsene das tun, 
sondern sich anfangs mit den 
Zehen am Boden fortgreift. Ei­
nen Absatz darf der Lauflern­
schuh nicht haben. Sobald das 
Kind frei läuft, fällt manchen 
Eltern die flache Fußsohle auf. 
Da von außen der Fuß kein 
Längsgewölbe aufweist, befürch­
ten sie, daß das Kind einen

So bin ich dann ums Dorf rum- 
gfahrc un hun vun Zeit zu Zeit an 
dr Schnur gzupft. Uf jedr Quiek, 
wu des Ferkel dodruf getuc hot. 
kam jedesmol e ganzes Rudel Wölf 
uf dr Schlitte zu. Die Wölf hun uf 
mei Schieße gar kaa acht gewe. 
Die wollte mitr Gewalt den Ferkel- 
schmaus erreiche. Ich bin so lang 
ums Dorf gfahre, bis kaa aanziger 
Wolf mehr am Lewe gebliwe war.

Am Morgen wars ganze Dorf 
mit tote Wölf umsät. Die Leut hun 
sich vor mir tief vrneigt un be­
dankt Ich hun alles was Löffel 
lecke könnt gmobilisicrt, um dene 
tote Wölf die Felle abzuziehe. Die 
Felle hun ich dann genau ver- 
taalt. Ui jeder Hof hots en großer 
un en klaaner Wolfspelz getroge.“

Vetter Jaab klopfte Vetter Joske 
auf die Schulter und sagte: „Waast 
du was. Joske, du host mich ufn 
gute Gedanke gebrocht. Fahre mr 
inorge uf die Wolfsjagd un jächtle 
mi ui de- Art. Des Ferkel dodrzu 
gew ich. um des Gfâhrt bitte mr 
dr Vorsitzende. Wegr so e gute 
Sach, werd er s uns nct absage."

Gesagt — getan!
Schief lächelnd ließ der Vorsit­

zende den Willkommsbrüdern dies­
mal den Willen. Er gab ihnen ab.jr 
den Rat, die Wölfe nicht am Dorf­
rand zu erwarten, sondern sie am 
Sumpfteich im Schilfrohr nicht weit 
von den Heuschobern zu jagen.

Die Willkommsbrüder machten al­
les so, wie Vetter Joske erzählt 
hatte, nur mit dem Unterschied, 
daß sie anstatt eines Fuchswal­
lachs einen Apfelschimmel, den 
besten Renner im Kolchos, vor 
den Kastenschlitten spannten.

Der Weg führte durch das dichte

Ärztliche Ratschläge

Plattfuß haben könnte. Die Sor­
gen sind fast Immer unbegrün­
det. Es handelt sich hier um das 
beim Kleinkind noch reichlich 
ausgebildete Fußsohlen-Fettpol­
ster. das sich 1m Laufe der wei­
teren Entwicklung verliert.

Gesunde Füße beim Kind und 
beim Erwachsenen sind bekannt­
lich nicht das Ergebnis des Zu­
falls und des Selbstlaufs. Wer 
die Leistungsfähigkeit seiner Fü­
ße bis In das hohe Alter hinein 
bewahren will, muß schon etwas 
für sie tun.

Regelmäßige Fußgymnastik, 
um die Muskelkraft zu erhalten, 
häufiges Barfußlaufen, das die 
einseitige Belastung ausgleicht. 
Bürstenmassagen, mit denen man 
die Blutzirkulation anregt sowie 
die Fußhygiene zur Pflege der 
Haut gehören dazu. Für viele 
Ist das längst selbstverständlich 
und bedarf keiner Wiederholung. 
Doch angesichts der seit eini­
ger Zelt in unserem Straßenbild 
auftauchenden Schuhsohlen von 
Brlkettstärke und noch höher, 
auf denen sich nach dem Willen 
schwachköpfiger Modefritzen pl- 
nlge Fußgängerinnen und sogar 
auch Fußgänger ungraziös vor- 
wärtsstampfen. scheinen einige 
Bemerkungen zur Fußbekleidung 
angebracht.

Der Straßenschuh soll den Fuß 
vor Kälte, Schmutz und Nässe 
sowie vor Verletzungen schützen. 
Er soll außerdem den Dienst der 
Füße so wenig als möglich er­
schweren. Zur Erhaltung der 
Fußgesundheit muß er daher fuß­
gerecht und funktionsgerecht 
sein. Der fußgerechte Schuh be- 
rücksichtlgt die anatomische 
Form des Fußes. Der Kinder­
schuh Ist deshalb vorn noch re­
lativ breit, da sonst die Zehen 
eingeengt würden. Der Schuh 
für den Erwachsenen Ist etwas 
schmaler, sonst rutscht der Fuß 
nach vorn und die Zehen werden 
gestaucht. Die randständigen 
Zehen bleiben In der Längsachse, 
so daß sich keine Ballen bilden. 
Der Schuh hat eine ausreichende 
Länge. Dadurch vermeldet man

Punkt pull L'Jir GreepwiclyZeit 
ertönte im Radio vieler Staaten 

beim Zeitzeichen ein zusätzliches 
Sekundcnsignai.

Die Wissenschaftler der UdSSR, 
der USA, Frankreichs, Japans und 
anderer Länder haben auf Grund 
der Angaben ihrer Atomuhren, die 
die genaueste Zeit zeigen, verein­
bart, diese eine Sekunde noch im 
Jahre 1973 „belassen". In diesem 
Jahr drehte sich unsere Erde wie­
der etwas langsamer als im vori- 
5en Jahr. Nach der Atomuhrskala 

auerte das Jahr 1973 insgesamt 
365 Tage plus eine Sekunde.

Die Fehlergrenze des sowieti- 
sehen Zeitetalons macht 0,3 Pro­
zent des Milliardstels einer Sekun­

Schilfrohr über den Sumpfteich zu 
den Heuschobern. Tags schleppte 
man hier mit dem Traktor Heu für 
das Vieh auf die Farm.

Unterwegs verteilte Vetter Jaab 
die Pflichten und gab kurze An­
weisungen: „Wie du siehst, Joske, 
hun ich mit dem Schimmel zu tun. 
Der will ja aus dr HauL Schieße 
mußt heut du. Host ja aach mehr 
Gschick in dr Wolfsjagd als ich."

Aus den zitternden Sätzen ver­
stand Vetter Joske, daß Vetter 
Jaabs Herz längst in die Hosen 
gerutscht war. Da wurde es auch 
ihm unheimlich. Der heulende Wind 
machte die Lage noch schauerli­
cher. Als sie auf dem Weg durch 
das Schilfdickicht waren, flüsterte 
Vetter Jaab: „Wenn du dei Flint 
leergschosse host, nimm meine un 
feuei uf Teufel komm raus druf. 
Derweil lad ich deine wiedr.“

Vetter Joske wurde unruhig und 
zog unverhofft an der Signalleine, 
die er sich an den Fuß gebunden 
hatte. Das Ferkel auf dem Mist­
schlitten, der weit hinten nach, 
schleppte, erhob ein steinerweichen­
des Gequieke. Vetter Jaab stieß 
einen dreistöckigen Fluch aus: 
„Was machst du nor, du Schöps? 
Willst du uns zugrunde richten? 
Kannst du net warte, bis mr aus 
dem Schilf sin?“

Kaum waren sie im Freien, da 
sah Vetter Jaab an einem Heu­
schober ganz nahe vor sich ein Ru­
del Wolle. Sie spitzten die Ohren, 
und es schien, alsrwarteten sie 
schon auf die zwei tapferen Jäger. 
Vetter Jaab machte kehrt und 
schrie: „Nemm schnell die Flint, 
Joske!“

Bei der kurzen Wendung schleu­
derte es den hinteren Schlitten 
dermaßen, daß das Ferkel noch lau. 
ter quiekte.

„Scnneid dr Strick ab, Joske. un 
opfr des Ferkel!" schrie Vetter 
Jaab aus Leibeskräften.

Aber Vetter Joske hörte kein 
Kommando mehr. Er schoß, ohne 
zu zielen, auf die Wölfe.

Vetter Jaab brüllte: „Ziel gut. 
Joske. wann du sie net treffst, sin 

■ mr wahrhaftig un alles vrlore!"
Der erste Schuß erschreckte den 

Apfelschimmel, und er ging durch. 
Der Strick, an dem der Mistkorb- 

das Stauchen der Wachstumsfu­
gen der Zehengrundgelenke.

Der funktionsgerechte Schuh 
sitzt straff, behindert aber die 
Trage-, Bewegungs- und Abfede­
rungsfunktion des Fußes so we­
nig wie möglich. Er hat deshalb 
eine elastische Sohle’ und ein 
welches Oberleder. Dadurch 
kann sich der Fuß der Bodenun­
ebenheiten anpassen und bleibt 
beweglich. Die vordere Auftrltts- 
fläche des Schuhes ist flach ge­
staltet. sonst würde das vordere 
Quergewölbe des Fußes durch, 
sinken und ein Spreizfuß könnte 
sich bilden. Das sog. Schuhge­
lenk zwischen vorderem Sohlen- 
tell und Absatz Ist schmal und 
beweglich gebaut und behindert 
den Fuß nicht beim Abwlcketn. 
Der Absatz Ist bei Kindern oe- 
tont niedrig und bei Erwachse­
nen nicht höher als drei bis fünf 
Zentimeter.

Höhere Absätze schwächen die 
Wadenmuskulatur. Schuhe, die 
diesen Forderungen nicht ge­
recht werden, führen früher ooer 
später zu Fußschäden, zur Fuß­
schwäche, zu schmerzhaften. 
Muskelhärten, zu Schwielen und 
zu Fußdeformitäten. Namentlich 
die Plateauschuhe verursachen 
geschwollene Knie, verstrauchte 
Knöchel. chronische Rücken­
schmerzen. Der Körper verliert 
auf den hohen Absätzen vollkom­
men die natürliche Haltung, das 
Schwergewicht verlagert sich, so 
daß die Knie die Hauptlast zu 
tragen haben. Das gebeugte Knie 
bedingt ein Vorschieben des 
Beckens und eine übertriebene 
Krümmung der Wirbelsäule. Da­
durch wird die Bauch- und Rük- 
kenmuskulatur in Mitleidenschaft 
gezogen. Chronische Rücken­
schmerzen sind schließlich die 
Folge. Außerdem verlagert sich 
der größte Druck auf die Fuß. 
ballen, und es kann zu Entzün­
dungen kommen. Darüber gibt 
es keine Zweifel.

Wenn man sich bewußt Ist, 
welche Konsequenzen die Jewei­
lige Schuhmode für die Erhal­
tung der Gesundheit und Lei- 
stungsfählgkelt der Füße hat. 
dann wird man — hoffentlich — 
nicht alles kritiklos mitmachen. 
Man wird differenzieren und zu 
verschiedenen Gelegenheiten 
verschiedene Schuhe tragen.

W. ARENDT 

de aus, teilte Sergej Puschkin, 
Chefkonstrukteur dieser Vorrich. 
tung, mit. Die sowjetische Atomuhr 
entspreche dem internationalen 
Standard.

Von der genauen Übereinstim­
mung der Zeitangabe sei vieles ab­
hängig. Mit Hilfe der aus dem 
Slaatsctalon kommenden Zcitzei. 
dien werden die Ortslage von 
Schiffen auf hoher See und von 
Flugzeugen In der Luft bestimmt, 
das Erreichen vorgegebener Lauf­
bahnen durch künstliche Erdsatelli­
ten fixiert sowie bei der Konstruk. 
tion von Landkarten die Koordina­
ten jedes Punktes unseres Plane­
ten ermittelt.

(TASS)

schlittcn angebunden war. zerriß, 
und das Ferkel blieb in der Step­
pe

Der Wind, der zuvor den Will­
kommsbrüdern im Rücken lag, blies 
ihnen jetzt ins Gesicht und heulte 
immer stärker. Die dunklen Strâu. 
eher hoben und senkten sich. Das 
erweckte den Anschein, als ob von 
allen Seiten Wölfe herbcieilten. 
War es ja in der Zeit der Wolfs­
hochzeit, wo die Wölfe in Rudeln 
gehen.

Vetter Joske schoß, bis beide 
Flinten und aller Patronenvorrat 
leergeschossen waren.

Im Dorf angekommen, fuhren die 
Willkommsbrüdcr sogleich zum 
Stall. Der Apfelschimmel war ganz 
mit Schaum bedeckt

,„Mr siehts dem Schimmel an. 
daß ihr vun dr Wolfsjagd kommt“, 
sagte der Wärter verdrossen. „Wu 
sin awr die Wölf?“

„Die hole mr morge“, brummelte 
Vetter Joske „wann's bell is. Du 
bekommst ganze zwaa Felle.“

Die WillkommsbrOder gingen ei­
ligst nach Hause, um sich von der 
Wolfsjagd zu erholen.

Als sich Vetter Jaab bis auf die 
Unterwäsche ausgekleidet hatte, 
sagte Wâs Male erschrocken; 
„Allmächtiger! Du bist jo wesch- 
naß!“

„Du glaabst wohl, anre Wolfs­
jäger komme trocken vun dr Jagd 
liaam?" antwortete Vetter Jaab. 
„Des war und bleibt so bei dr 
Wolfsjagd, des Schwitze.“ Er muß­
te sich umkleiden und Hemd und 
Hose auswinden.

Das gleiche Zwiegespräch und 
die gleiche Prozedur fand auch 
in Vetter Joskes Haus statt.

Am nächsten Morgen brachten 
die Hcufahrer den Mistkorbschlitten 
mit dem Ferkel vom Feld. Unweit 
vom Schlitten fanden sie eine tote 
Ziege, die Vetter Joske getroffen 
hatte.

Die Willkommsbrüder gingen vor 
Scham einige Tage nicht aus dem 
Haus. Im Dorf aber lachte man 
noch lange über die Wolfsjagd der 
Willkoinmsbrüder. Vetter Jaab und 
Vetter Joske lachten schließlich 
mit

Leo MARX

Neue Fabrik 
angelaufen

Die Bauarbeiter des Trusts „Ak- 
tjubselstroi" haben im Zentrum 
der Stadt Tschelkar eine neue Fa­
brik für chemische Reinigung in 
Betrieb gesetzt

Die neue einheimische Ausrü­
stung der Fabrik ermöglicht es. 220 
Kilo Kleider pro Arbeitsschicht zu 
reinigen.

An der Fabrik ist eine Annahme­
stelle für Kleider eingerichtet, die 
Restauration benötigen. Die Land­
wirte der entlegenen Sow­
chose werden durch Wanderannah- 
mestellcn bedient

I. TÖPFER

Wenn
der Bildschirm 
mal dunkel bleibt...

Vier Jahre zeigte uns der Fern 
seher, was in der Welt vorging, 
und auf einmal blieb er dunkel 
und stumm. Die Reparaturstätte 
befindet sich aber Im Rayonzen 
trum BorowskoJe. Da fiel mir 
plötzlich ein. ich könne den Mei­
ster doch nach Hause bestellen. 
Man müßte nur eine Voranmel 
düng 1m Dorfsowjet machen.

Um eine Woche fuhr eine 
Wanderwerkstatt vor-meine Tür. 
Ein Junger Mann trat heraus und 
stellte sich vor „Ich bin Repara 
turmelster aus dem Fernsehate­
lier."

Bald flammte der Bildschirm 
wieder in Blau auf.

So vurde Ich mit dem Mei­
ster für Reparatur von Bild- und 
Rundfunkgeräten bekannt. Tag 
für Tag wandert Woldemar 
Wotschel durch die Dörfer des 
Rayons.

Die Kunden sind ihm für die 
gute Reparatur von Herzen 
dankbar.

O SATTLER 
Gebiet Kustanal
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